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1. Das Fach Sport am Albertus-Magnus-Gymnasium Köln 
 

1.1 Leitbild für das Fach Sport am AMG 

Der Stellenwert des Faches Sport im Schulleben und im Schulprogramm des Albertus-
Magnus-Gymnasiums drückt sich im Leitbild des AMG – Aktiv Miteinander Gestalten 
- und im Schulsport-Konzept aus und ist Bestandteil des schulinternen Lehrplans. 

Das AMG fördert die Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen und Schüler durch 
Bewegung, Spiel und Sport, so dass sie … 

• in der Lage sind, die eigene Motivation zur Förderung und Erhaltung von Ge-
sundheit und Fitness überdauernd hoch zu halten und zu manifestieren, 
sich als selbstwirksam erfahren, 

• sich selbst steuern und kontrollieren können (Selbstdisziplin etc.), 
• Wissen über Gesundheit und Fitness im und durch Sport besitzen, 
• Wissen über Gesundheit und Fitness des eigenen Körpers besitzen und diese 

differenziert wahrnehmen können, 
• Wissen über die eigenen Lernstrategien besitzen und diese anwenden können, 
• den Umgang mit einer bewegungsfreudigen, gesunden Lebensführung kon-

struktiv anwenden können, 
• sich im schulischen Umfeld und durch alle am Schulleben Beteiligten – Schul-

leitung, Lehrkräfte, Eltern, Mitschülerinnen und Mitschüler - sozial anerkannt 
und integriert wissen. 

Zur Entwicklung und Förderung dieser Persönlichkeitsattribute leistet die Fachschaft 
Sport durch die Gestaltung dieses schulinternen Curriculums einen bedeutsamen Bei-
trag, der dem Bildungs- und Erziehungsauftrag einer bewegungsfreudigen und gesun-
den Schule gerecht wird. 

 
1.2 Qualitätsentwicklung und Sicherung 

Die Fachkonferenz ist der Qualitätsentwicklung und -sicherung des Faches Sport ver-
pflichtet. Folgende Vereinbarungen werden als Grundlage einer teamorientierten Zu-
sammenarbeit vereinbart: 

Die Fachkonferenz Sport verpflichtet sich der Qualitätsentwicklung und -sicherung des 
Sportunterrichts. Sie verpflichtet sich zur regelmäßigen Teilnahme an Implementati-
onsveranstaltungen sowie an Fortbildungen im Rahmen der Unterrichtsentwicklung 
und Förderung des Schulsports. Die Fachschaft Sport tauscht sich regelmäßig intern 
über bewährte Unterrichtsreihen aus.  
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1.3 Sportstätten am Albertus-Magnus-Gymnasium 
	

Das Albertus-Magnus-Gymnasium verfügt über drei Sporthallen, eine zusätzliche 
Gymnastikhalle und einen schuleigenen Fitnessraum. Alle Hallen sind mit einem gro-
ßen Angebot an Sportmaterialien ausgestattet (jeweils ein Klassensatz Fußbälle, Bas-
ketbälle und Volleybälle, Badmintonschläger, Hockeyschläger, Handbälle, etc. pro 
Halle) ausgestattet. Der Fitnessraum beherbergt unter anderem 20 TRX-Schlingen-
trainer, eine Spiegelwand für Tanz und Bewegungstheater sowie Matten, eine Musik-
anlage und Klangschalen für Yoga- und Achtsamkeitstrainings. Außerdem befinden 
sich auf dem Schulgelände ein umzäunter Fußballplatz, ein Basketball-Freiplatz sowie 
eine Leichtathletikanlage inklusive Weitsprunggrube und Sprintlaufbahn.  Der 
Schwimmunterricht in Klasse 6 findet im ca. 2km entfernten Ossendorf- Schwimmbad 
statt, das mit Schwimmbussen erreicht wird.  

 

1.4 Außerunterrichtliche Sportangebote 
 

Zusätzlich zum Sportunterricht gibt es im Rahmen des Ganztags ein vielfältiges Sport-
Angebot der Katholischen Jugendagentur KJA. Neben den klassischen Schulsportan-
geboten Fußball, Hockey und Basketball haben sich Kurse wie Hiphop, Breakdance 
und Schach etabliert.  

Einen festen Platz nimmt auch die traditionelle Skifahrt in Jahrgangsstufe 8 ein. Jedes 
Frühjahr fährt die gesamte Stufe für eine Woche ins Ahrntal nach Südtirol in Italien, 
um in kleinen Gruppen das alpine Skifahren zu erlernen. 

Des Weiteren finden nach Möglichkeit und in Absprache mit den Klassen/Kursen Ex-
kursionen zur Einführung in Sportarten wie z.B. Klettern, Wasserskifahren, Eislaufen 
oder Bouldern statt.  

 

1.5 Aufgaben und Ziele des Faches 
 

Folgende sechs pädagogische Inhaltsfelder bestimmen den Sportunterricht und wer-
den von der Fachschaft Sport am AMG in den verschiedenen Unterrichtsvorhaben 
angewendet:  

A Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern 

B Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten 

C Etwas wagen und Verantworten 

D Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen 

E Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen 

F Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln 
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Durch diese unterschiedlichen Blickrichtungen auf Bewegung, Spiel und Sport gehö-
ren Reflexion, Verständigung, Partizipation sowie Mehrperspektivität zu den leitenden 
Prinzipien des Sportunterrichts. Mehrperspektivische Zugänge im Bewegungshandeln 
bilden damit eine wesentliche Grundlage für die Entwicklung sportlicher Handlungs-
kompetenz und strukturieren die beobachtbaren fachlichen Anforderungen und das 
überprüfbare fachliche Können und Wissen im Sportunterricht. 
Dabei bietet der Sportunterricht den Schülerinnen und Schülern Gelegenheiten, durch 
aktive Auseinandersetzung mit vielfältigen sportlichen Handlungssituationen in unter-
schiedlichen Bewegungsfeldern und Sportbereichen ihr Bewegungskönnen auszubil-
den und zu verbessern.  

Umfassende Handlungskompetenz beinhaltet ausgehend von der für das Fach Sport 
zentralen Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz immer auch eine fachspezifi-
sche Sach-, Methoden- und Urteilskompetenz. Sie umfasst nicht nur gekonntes und 
reflektiertes sportliches Bewegungshandeln, sondern bezieht die Fähigkeiten ein, si-
tuativ sachgerecht und methodisch sinnvoll zu handeln, sich in sportlichen Handlungs-
situationen individuell und sozial verantwortlich zu verhalten sowie diese ergänzend 
durch sportliche Sachverhalte und Fragestellungen nach einsichtigen und nachvoll-
ziehbaren Kriterien zu reflektieren und zu beurteilen. So erwerben die Schülerinnen 
und Schüler des Albertus-Magnus-Gymnasiums Kompetenzen, insbesondere auch 
mit Blick auf das Fach Sport in der gymnasialen Oberstufe, die es ihnen ermöglichen, 
im Rahmen einer reflektierten Praxis fachliche Fragestellungen und Sachverhalte zu 
beurteilen, um auch komplexe sportliche Handlungssituationen zu bewältigen.  

Der zeitliche Umfang bzw. die Dauer der einzelnen Unterrichtsreihen ist in den nach-
folgend konkret ausgearbeiteten Unterrichtsvorhaben aufgeführt. Laut Stundentafel 
für die Sekundarstufe I werden am AMG in der Erprobungsstufe 7 Sportstunden (5. 
Klasse: 4; 6. Klasse: 3) und in der Jahrgangsstufe 7-10 insgesamt 11 Stunden Sport 
(3; 3; 3; 2) unterrichtet. In der Sekundarstufe II werden drei Stunden pro Woche un-
terrichtet.  

Die im weiteren Verlauf dieses Curriculums aufgeführten Unterrichtsvorhaben werden 
als Module verstanden, die während eines Schuljahres zeitlich flexibel durchgeführt 
werden.  

 

1.6 Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder 

Die folgenden neun laut Kernlehrplan NRW im Sportunterricht zu behandelnden Be-
wegungsfelder mit den beschriebenen inhaltlichen „Kernen“ werden am AMG im 
Sinne eines kompetenzerweiternden Spiralcurriculums im Verlauf der Schullaufbahn 
wiederkehrend unterrichtet. Dabei bildet Basketball die Schwerpunktsportart am AMG 
und wird in drei Jahrgangsstufen der Sekundarstufe I durchgeführt (Absatz 2). In der 
Qualifikationsphase der Sekundarstufe II wählen die Schülerinnen und Schüler soge-
nannte Sportprofile, welche schwerpunktmäßig zwei Bewegungsfelder thematisieren 
(siehe Absatz 3).  
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 Bewegungsfelder 
und Sportbereiche Inhaltliche Kerne 

1 

Den Körper wahr-
nehmen und Bewe-
gungsfähigkeiten 
ausprägen  

• allgemeines und spezielles Aufwärmen  
• motorische Grundfähigkeiten und -fertigkeiten: 

Elemente der Fitness  
• aerobe Ausdauerfähigkeit  

2 
Das Spielen entde-
cken  und 
Spielräume nutzen  

• kooperative Spiele  
• kleine Spiele und Pausenspiele  
• Spiele aus anderen Kulturen  

3 
Laufen, Springen, 
Werfen – 
Leichtathletik 

• grundlegendes leichtathletisches Bewegen  
• leichtathletische Disziplinen (Sprint, Sprung, 

Wurf/Stoß)  
• traditionelle und alternative leichtathletische Wett-

bewerbe  

4 Bewegen im Was-
ser – Schwimmen 

• sicheres und ausdauerndes Schwimmen, Ret-
tungsschwimmen  

• Schwimmarten einschließlich Start und Wende  
• Tauchen, Wasserspringen, Bewegungsgestaltun-

gen oder Spiele im Wasser  

5 Bewegen an 
Geräten –Turnen 

• normungebundenes Turnen an Geräten und 
Gerätekombinationen  

• normgebundenes Turnen an Geräten und 
Gerätebahnen  

• Akrobatik  

6 

Gestalten, Tanzen,          
Darstellen –                   
Gymnastik/ Tanz,            
Bewegungskünste  

• gymnastische Bewegungsgestaltung (mit und 
ohne Handgeräte oder Alltagsmaterialien)  

• Tanzen, tänzerische Bewegungsgestaltung  
• darstellende Bewegungsformen und Bewe-

gungskünste (Pantomime, Bewegungstheater oder 
Jonglage)  

7 
Spielen in und mit           
Regelstrukturen –        
Sportspiele 

• Mannschaftsspiele (Basketball, Fußball, Handball, 
Hockey oder Volleyball)  

• Partnerspiele (Badminton, Tischtennis)  
• weitere Sportspiele und Sportspielvarianten  

8 

Gleiten, Fahren, 
Rollen – Roll-
sport/Boots-
sport/Wintersport  

• Rollen und Fahren auf Rollgeräten oder  
• Gleiten und Fahren auf Eis und Schnee  

9 
Ringen und 
Kämpfen – Zwei-
kampfsport  

• Kämpfen um Raum und Gegenstände  
• Kämpfen mit- und gegeneinander 
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Die Entwicklung der für das Fach Sport angestrebten umfassenden Handlungskom-
petenz in Bewegung, Spiel und Sport erfolgt durch die Vermittlung der vier unterei-
nander vernetzten Kompetenzbereiche  Bewegungs- und Wahrnehmungskompe-
tenz, Sach-, Methoden- sowie Urteilskompetenz. In den nachfolgend beschriebe-
nen Unterrichtsreihen werden verschiedene Kompetenzerwartungen der vier Kompe-
tenzbereiche berücksichtigt und thematisch sinnvoll mit den Bewegungsfeldern kom-
biniert. 

Weitere detaillierte Informationen zu den oben aufgeführten Kompetenzbereichen so-
wie zu den Bewegungs- und Inhaltsfeldern bieten die Kernlehrpläne der Sekundar-
stufe I und II für Gymnasien des Landes Nordrhein-Westfalen für das Fach Sport, 
welche auf den Internetseiten des Schulministeriums NRW abgerufen werden können. 

 
1.7 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schülern sind im Fach Sport haupt-
sächlich erbrachte Leistungen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unter-
richt“ zu berücksichtigen. Die Leistungsbewertung bezieht sich dabei auf die im Un-
terricht erworbenen Kompetenzen, welche den Schülerinnen und Schülern in den un-
terschiedlichen Unterrichtsvorhaben vermittelt werden. Ein detailliert ausgearbeitetes 
Leistungskonzept des AMG befindet sich am Ende dieses Curriculums. 

  

1.8 Inklusiver Sportunterricht 
	
Das Albertus-Magnus-Gymnasium ist eine inklusive Schule des gemeinsamen Ler-
nens. Im Sportunterricht am AMG wird Diversität wertgeschätzt und es gilt als selbst-
verständlich, dass dieser den Bedürfnissen aller Schülerinnen und Schüler gewach-
sen sein soll. Alle Kinder werden integriert, deren Vielfalt als Stärke angesehen und 
keine Schülerin und kein Schüler werden als “andersartig” angesehen. Damit inklusi-
ver kompetenzorientierter Sportunterricht, der allen Schülerinnen und Schülern ge-
recht wird, gelingen kann, berücksichtigen die Sportlehrkräfte des AMG unter ande-
rem auch das Koordinations-Anforderungs-Regler-Modell (KAR) sowie das Aufgaben-
Anforderungs-Regler-Modell (AAR) nach Neumaier und Schlecht. Detaillierte Informa-
tionen diesbezüglich findet man im Bericht “Fördern und Fordern II - Gemeinsames 
Lehren und Lernen im kompetenzorientierten Sportunterricht” auf den Internetseiten 
der Bezirksregierung Arnsberg. 
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 2. U

nterrichtsvorhaben in der S
ekundarstufe I 

2.1 Ü
bersicht über alle U

nterrichtsvorhaben in der S
ek I 

	Jahrgang 
5 

6 
7 

8 
9 

10 

U
E

* im
 

S
chuljahr 

ca. 36 x 4 = 144  

• 
128 obligatori-
sche U

E 
• 

16 Freiraum
 U

E 

ca. 36 x 3 = 108  

• 
70 U

E
 S

chw
im

-
m

en 
• 

38 U
E

 H
alle 

ca. 36 x 3 = 108  

• 
90 obligatori-
sche U

E 
• 

18 Freiraum
 U

E 

ca. 36 x 3 = 108  

• 
90 obligatori-
sche U

E 
• 

18 Freiraum
 U

E 

ca. 36 x 3 = 108  

• 
90 obligatori-
sche U

E 
• 

18 Freiraum
 U

E 

ca. 36 x 2 = 72  

• 
48 obligatori-
sche U

E 
• 

Freiraum
 U

E 

1. 

K
örper + 
B

ew
e-

gung 

A
usdauer (aerobe 

A
usdauer) 16 U

E
 

• 
Laufspiele 

• 
Staffeln 

• 
Pulsm

essung, 
Anstrengung 
w

ahrnehm
en 

• 
Borgskala als An-
stregungsbaro-
m

eter 

A
llgem

eines und 
spezielles A

ufw
är-

m
en 2 U

E
 

M
otorische G

rundfä-
higkeiten und -fertig-
keiten: Elem

ente der 
Fitness 

(über das Schuljahr 
verteilt) 

 
Fitness 15 U

E 

• 
Allgem

eines und 
spezielles Auf-
w

ärm
en 

• 
Ski-G

ym
nastik 

• 
Zirkeltraining 

• 
30-M

inuten-Fit-
ness 

• 
Koordinations-
training  

A
usdauer (aerobe 

A
usdauer) 10 U

E 

30 m
in Lauf (Vorbe-

reitung 5000 m
 in der 

Q
) 

M
KR

: gesundheits-
orientiertes Laufen 
m

it H
ilfe einer App 

analysieren 

Fitness 12 U
E 

• 
TR

X 
• 

G
anzkörpertrai-

ning 
• 

Bew
egungs-/ 

Partnerkorrektu-
ren 

• 
N

R
W

 Sportm
oto-

rischer Test 

2. 

S
pielen 

entde-
cken 

S
pielentw

icklung 
16 U

E 

• 
kooperative 
Spiele 

• 
Pausenspiele 
(z.B. Lauf- und 
Fangspiele) 

• 
Spiele entw

ickeln   
S

piele w
eiter entw

i-
ckeln, 15 U

E 

• 
z.B. Zom

bieball 
und Völkerball-
Variationen 

• 
Spiele aus ande-
ren Kulturen 
(Lacrosse, 
R

ugby) 

E
ndzonenspiel 15 

U
E 

• 
U

ltim
ate Frisbee 

• 
R

ugby oder Flag 
Football 

• 
R

egeln an den 
U

nterricht anpas-
sen 

 
S

piele entdecken 
12 U

E 

• 
Trendsportarten, 
z.B. Spikeball 

• 
Am

erican Foot-
ball 

• 
Tchoukball 
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3. 

Laufen, 
S

pringen, 
W

erfen 

Leichtathletik 16 
U

E
  

• 
Vorbereitung BJS 

• 
Sprint, Sprung, 
W

urf 
• 

Alternative W
ett-

bew
erbe (z.B. Bi-

athlon in H
alle) 

M
K

R
 1.1, 1.2, 1.4, 

4.4, 5.3 

 
Leichtathletik 15 
U

E 

• 
C

oopertest 
• 

Staffelläufe 
• 

H
ürdenlauf 

• 
Sprint (Tiefstart) 

• 
W

eitsprung 
(H

ocksprung)  

Leichtathletik 15 
U

E 

• 
H

ochsprung 
 (Freiraum

: Verschie-
dene Sprungarten-   
O

lym
piade m

it alter-
nativen Elem

enten) 

M
K

R
 1.1, 1.2, 1.4, 

4.4, 5.3 

Leichtathletik 10 
U

E
 

• 
Kugelstoßen 
 

    

4. 

B
ew

egen 
im

 W
as-

ser 

 
S

chw
im

m
en 70 U

E
 

• 
Sicheres und 
ausdauerndes 
Schw

im
m

en, R
et-

tungsschw
im

m
en 

• 
Schw

im
m

arten 
einschließlich 
Start und W

ende 
• 

Tauchen, W
as-

serspringen, 
Spiele im

 W
asser  

 
 

 

5. 

B
ew

egen 
an G

erä-
ten 

(zw
ei U

V
 je 16 U

E
)   

B
odenturnen  

• 
R

ollbew
egungen 

• 
R

ad 
• 

Sprünge und 
Schw

ingen 
• 

N
orm

ungebunde-
nes Turnen (z.B. 
Turnparcours) 

 
Turnen 15 U

E 

• 
Boden 

• 
Kasten  

• 
Balken 

• 
R

eck 
• 

R
inge 

 
Le P

arkour 15 U
E 

• 
N

orm
ungebunde-

nes Turnen an 
G

eräten 
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 A
krobatik  

• 
Körperspannung 

• 
Pyram

iden 
• 

Präsentation 
• 

G
ym

nastische 
Bew

egungsge-
staltung m

it und 
ohne H

andgerät 
(z.B. Seil, Ball) 

M
K

R
 1.2, 3.2, 4.1, 

5.3 

M
K

R
 1.1, 1.2, 1.3, 

1.4, 4.1, 4.2, 4.4, 5.3 

6. 

G
estal-

ten, Tan-
zen, D

ar-
stellen 

 
H

ipH
op 12 U

E 

• 
Tänzerische Be-
w

egungsgestal-
tung 

• 
Körperspannung 

• 
Bew

egungsge-
staltung 

• 
Kreativität 

• 
Kür 

R
opeskipping  

15 U
E 

• 
G

estaltungskrite-
rien 

• 
Präsentation ei-
ner Kür 

• 
G

rundsprünge 
 

 
B

allK
orobics 15 U

E 

• 
D

arstellende Be-
w

egungsform
en 

• 
R

hythm
us und 

Koordinations-
schulung 

• 
Kür, G

estaltungs-
kriterien 

• 
Jonglage 

 

Tanz 12 U
E 

• 
Standardtanz: 
R

um
ba,C

haC
ha, 

D
iscofox oder 

Tanzchoreogra-
phie zu Pop-Song 
entw

ickeln 
 

• 
tänzerische Be-
w

egungsgestal-
tung 
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7. 

S
port-

spiele 

 

B
asketball 16 U

E 

• 
G

rundtechniken: 
Passen, Fangen, 
D

ribbeln, Ziel-
w

urf , Korbleger 
• 

Spielabzeichen 
Bronze BBV 

B
adm

inton 12 U
E 

• 
Technik G

rund-
schläge (Auf-
schlag, C

lear, 
D

rop) 
   U

nihockey 6 U
E 

• 
Vorbereitung auf 
H

allenhockey  

H
ockey 15 U

E 

• 
H

olzhockey-
Schläger 

• 
Technik (Schlä-
gerhaltung, Vor-
handschiebe-
pass, Ballan-
nahm

e, D
ribb-

ling) 
 Fußball 15 U

E 

• 
Technik 

• 
Ballführung 

• 
Ballkontrolle 

• 
Schuss 

• 
D

ribbling 
• 

Zw
eikam

pf 

V
olleyball 15 U

E 

• 
G

rundtechniken 
(Pritschen, Bag-
gern, Kom

m
uni-

kation) 
• 

Aufschlag von 
unten 

• 
3:3 Kanada-Vari-
ante 

 B
asketball 15 U

E 

• 
G

rundtechniken 
erw

eitern 
(R

ebound) 
• 

Taktisch-kogni-
tive Fähigkeiten 

• 
Technisch-koor-
dinative Fertig-
keiten 

B
adm

inton 15 U
E 

• 
Ergänzung der 
G

rundschläge 
• 

Sm
ash  

• 
R

ückhand-
schläge 

• 
G

egner ausspie-
len 
 

 Tchoukball 15 U
E 

• 
G

ew
öhnung an 

Ball und Fram
e 

• 
G

ew
öhnung an 

taktisch neue, 
ungew

ohnte 
Spielform

  
 

H
ockey 15 U

E 

• 
Taktik 

• 
Zonenspiele 

B
asketball 12 U

E 

• 
Individual- und 
G

ruppentaktik 
• 

1 vs.1, 3 vs. 3, 
Zonenspiele 

 (Freiraum
: V

olley-
ball: 

• 
Aufschlag von 
oben 

• 
Angriffsschlag 

• 
Blocken 

• 
Taktik) 

 

8. 

G
leiten, 

R
ollen, 

Fahren 

 
R

ad-Führerschein 
(außerunterrichtlich) 

W
aveboard 6 U

E 

• 
koordinative Fä-
higkeiten 

 
S

kifahrt  
(außerunterrichtlich) 

• 
sichere Fortbe-
w

egung auf Ski-
ern  
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9. R
in-

gen und 
K

äm
pfen 

S
pielerischer B

o-
denkam

pf 16 U
E 

• 
Käm

pfen um
 

R
aum

 und G
e-

genstände 
• 

Käm
pfen m

it- 
und gegeneinan-
der 

• 
R

egeln und R
itu-

ale 

 
 

R
ingen und K

äm
p-

fen 15 U
E 

• 
Fixieren am

 Bo-
den (H

altegriffe) 
• 

“Befrei”-Techni-
ken 

• 
Fallschule (z.B. 
Judorolle) 

• 
Kam

pftechniken 
im

 Stand (z.B. 
W

ürfe) 
• 

Kontern, Fintie-
ren 

 
 

*U
E

 steht für eine U
nterrichtseinheit.  

Im
 Folgenden w

erden die einzelnen U
nterrichtsvorhaben konkretisiert. 
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 2.2 K

onkretisierte U
nterrichtsvorhaben in der S

ek I 
2.2.1 U

nterrichtsvorhaben in Jahrgangsstufe 5 
	

1. B
ew

egungsfeld:  K
örper und B

ew
egung 

U
V

: A
usdauernd Laufen. 15 M

inuten. O
hne P

ause! 

Inhaltsfelder: Leistung (d) &
 G

esundheit (f) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz 
 • 

sich altersgerecht aufw
ärm

en und die 
Intensität des Aufw

ärm
prozesses an 

der eigenen Körperreaktion w
ahrneh-

m
en  

• 
eine grundlegende M

uskel- und 
Körperspannung aufbauen, aufrecht-
erhalten und in unterschiedlichen An-
forderungssituationen nutzen, 

• 
grundlegende m

otorische Basisquali-
fikationen (u.a. H

angeln, Stützen, 
Klettern, Balancieren) in unterschied-
lichen sportlichen Anforderungssitua-
tionen anw

enden 
• 

eine aerobe Ausdauerleistung ohne 
U

nterbrechung im
 Schw

im
m

en (15 
m

in, beliebige Schw
im

m
art, m

ind. 
200m

) und in einem
 w

eiteren Bew
e-

gungsfeld über ei- nen je nach Sport-
art angem

essenen Zeitraum
 (z.B. 

Laufen 15 m
in, Aerobic 15 m

in, R
ad-

fahren 30 m
in) erbringen 

S
achkom

petenz   
  • 

die m
otorische G

rundfähigkeit 
Ausdauer in unterschiedlichen 
Anforderungssituationen be-
nennen (IF d)  

• 
psycho-physische R

eaktionen 
des Körpers in sportlichen An-
forderungssituationen be-
schreiben (IF d)  

• 
M

erkm
ale einer sachgerech-

ten Vorbereitung auf sportli-
ches Bew

egen (u.a. allgem
ei-

nes Aufw
ärm

en, Kleidung) be-
nennen (IF f)  

M
ethodenkom

petenz  
  • 

einfache M
ethoden zur Er-

fassung von körperlicher 
Leistungsfähigkeit anw

en-
den (IF d)  

 

U
rteilskom

petenz  
  • 

körperliche Anstrengung an-
hand der R

eaktionen des ei-
genen Körpers auf grundle-
gendem

 N
iveau gesundheits-

orientiert beurteilen (IF f) 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
A

usdauer (aerobe A
usdauer) 16 U

E 
M

ethodische  
E

ntscheidungen 
 

G
egenstände/Fachbegriffe 

Lernerfolgsüberprüfung(en)/  
Leistungsbew

ertung 
• 

unterschiedliche sportm
otorische und 

koordinative Fertigkeiten und Fähig-
keiten über laufintensive Spiele for-
dern und fördern  

 
 

 
 • 

Erfahrung des „individuellen W
ohl-

fühlpulses“ durch Pulsm
essung  

 • 
Erster Kontakt m

it der Borg-Skala: 
Einführung des subjektiven Belas-
tungsem

pfindens  
 • 

Schulung der Ausdauerleis-
tungsfähigkeit als H

inführung zum
 15 

M
in.-Lauf  

     

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

 • 
Spielerisch-forschend 

• 
Struktureller D

reischritt nach  
• 

G
ogoll 

G
egenstände:   	

• 
Borgskala als Anstrengungs-
barom

eter  
• 

Laufspiele 
• 

Staffellauf 
• 

Pulsm
essung 

• 
Tim

er 
 	Fachbegriffe:   	
• 

Allgem
eines Aufw

ärm
en  

• 
Körperreaktionen beim

 
Sporttreiben: schneller Puls, 
Schw

itzen, Bew
egungskoor-

dination  

unterrichtsbegleitend:   	
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
 	 	punktuell:   	
• 

u.a. 15 M
in Lauf im

 gesund-
heitsorientierten Bereich (für 
D

etails: siehe Leistungskon-
zept 

 	A
ufgrund

 d
er altersgem

äß
 sehr 

leistungsheterogenen V
orausset-

zungen soll insb
esond

ere d
ie 

Lernm
otivation, A

nstrengungsb
e-

reitschaft sow
ie d

er ind
ivid

uelle 
Lernfortschritt b

erücksichtigt 
w

erd
en

. 
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2. B
ew

egungsfeld: S
piele entdecken  

U
V

: “W
e have a G

am
e!” - S

chülerorientiertes G
estalten von Lauf- und Fangspielen 

Inhaltsfelder:  K
ooperation und W

ettkam
pf (e) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz    
 

 
 

 
 

• 
Bew

egungsspiele eigenverantw
ort-

lich, kreativ und kooperativ spielen,  
• 

Kleine Spiele und Pausenspiele ei-
genverantw

ortlich (nach-)spielen und 
situations- und kriterienorientiert ge-
stalten,  

• 
lernförderliche Spiele und Spielfor-
m

en unter Berücksichtigung aus-
gew

ählter Zielsetzungen (u.a. Ver-
besserung der Konzentrationsfähig-
keit) spielen,  

• 
unterschiedliche Voraussetzungen 
und R

ahm
enbedingungen (Spielidee, 

Personen, M
aterialien, R

aum
- und 

G
eländeangebote) nutzen, um

 ei-
gene Spiele zu finden, situations- 
und kriterienorientiert zu gestalten 
und zu spielen.  

 
 

S
achkom

petenz   
   • 

M
erkm

ale für faires, kooperati-
ves und team

orientiertes 
sportliches H

andeln benen-
nen,  

• 
sportartspezifische Vereinba-
rungen, R

egeln und M
essver-

fahren in unterschiedlichen 
Bew

egungsfeldern beschrei-
ben.  

     

M
ethodenkom

petenz   
   • 

selbstständig und verant-
w

ortungsvoll Spielflächen 
und -geräte gem

einsam
 

auf- und abbauen 
• 

in sportlichen H
andlungssi-

tuationen grundlegende, 
bew

egungsfeldspezifische 
Vereinbarungen und R

e-
geln dokum

entieren  
    

U
rteilskom

petenz  
   

• 
sportliche H

andlungs- und 
Spielsituationen hinsichtlich 
ausgew

ählter Aspekte (u.a. 
Einhaltung von R

egeln und 
Vereinbarungen, Fairness im

 
M

it- und G
egeneinander) auf 

grundlegendem
 N

iveau bew
er-

ten.  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische  
E

ntscheidungen 
G

egenstände/  
Fachbegriffe 

Lernerfolgsüberprüfung(en)/  
Leistungsbew

ertung 
• 

Pausenspiele (z.B. Lauf- und Fang-
spiele) durchführen 

• 
Schülerorientierte Variation von Lauf- 
und Fangspielen (z.B. Brettball) unter 
Berücksichtigung der U

m
stände in 

der Zielgruppe 
• 

Kriteriengeleitete Evaluation von 
G

ruppenergebnissen (z.B. Fairness, 
U

m
setzbarkeit in der Schulpause) 

• 
ggf: Involvieren der SuS in G

estal-
tung aktiver Pausen (Verbraucherbil-
dung) 

• 
Zw

ecks D
okum

entation z.B. 
Sporttagebuch 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
G

enetisches Lernen 
   

G
egenstände:   

• 
z.B. W

urfgegenstände 
  

Fachbegriffe:    
• 

Kooperation 
• 

Fairness 
• 

Konzentrationsfähigkeit 
• 

Kom
m

unikation 
  

unterrichtsbegleitend:    
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
 	punktuell:   	
• 

(für D
etails: siehe Leistungs-

konzept) 
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3. B
ew

egungsfeld:  Laufen, S
pringen, W

erfen 
U

V
: Leichtathletik – V

orbereitung auf die B
undesjugendspiele 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz  

 • 
grundlegendes leichtathletisches Be-
w

egen (schnelles Laufen, w
eites/ho-

hes Springen, w
eites/zielgenaues 

W
erfen) vielseitig und spielbezogen 

ausführen,  
• 

leichtathletische D
isziplinen (u.a. 

Sprint, W
eitsprung, Ballw

urf) auf 
grundlegendem

 Fertigkeitsniveau 
ausführen 

• 
einen leichtathletischen W

ettbew
erb 

unter Berücksichtigung grundlegen-
den W

ettkam
pfverhaltens durchfüh-

ren  
 

 

S
achkom

petenz   
  

 
 

 • 
w

esentliche Bew
egungsm

erk-
m

ale einfacher Bew
egungs-

abläufe benennen  
 

  

M
ethodenkom

petenz   
  

 
 

 
 

• 
m

ediengestützte Bew
e-

gungsbeobachtungen zur 
kriteriengeleiteten 
R

ückm
eldung auf grundle-

gendem
 N

iveau nutzen  
IFa; M

K
R

 1.1, 1.2, 1.4, 4.4, 
5.3 

U
rteilskom

petenz  
 

 • 
einfache Bew

egungsabläufe 
hinsichtlich der Bew

egungs-
qualität auf grundlegendem

 N
i-

veau kriteriengeleitet beurteilen 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/  

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
W

urf: 
o 

Erproben und Experim
entieren 

m
it unterschiedlichen W

urfgerä-
ten 

o 
U

nterscheidung zw
ischen W

urf 
und Stoß 

o 
Phasierung der W

urfbew
egung  

• 
Sprung:  
o 

Sprunggew
andtheitsschulung, Er-

proben und Erlernen unterschied-
licher Sprungbew

egung 
• 

Sprint:  
o 

Phasierung des Laufschritts, 
o 

Bew
egungsm

erkm
ale beim

 
schnellen Laufen 

o 
Körperreaktion (siehe U

V Aus-
dauernd laufen) 

• 
alternative W

ettbew
erbe als Ausblick 

der U
V (z.B. Biathlon in H

alle, schü-
lergerechte O

lym
piade) 

 

• 
Einsatz von digitalen M

edien 
• 

Peer-Feedback 
• 

Einsatz von M
etaphern  

• 
Fokus auf Bew

egungseffekte 
• 

Bew
egungsvorstellung bilden 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Induktives Lernen 

 

G
egenstände:    

• 
Sprung-ABC

 
• 

Sprungleiter 
• 

C
oaches Eyes 

• 
Sprungleiter 

• 
D

iverse W
urfgegenstände 

• 
Schlagball 

• 
Elektronische Endgeräte 
(z.B. Tablet -> 
“C

oaches Eyes”)  
  

Fachbegriffe:    
• 

Ausgew
ählte Bew

egungs-
m

erkm
ale nach M

einel/ 
Schnabel (z.B. Bew

e-
gungsrhythm

us), 
• 

Beschleunigung, Im
puls 

 unterrichtsbegleitend:   
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept)  
 	punktuell:   	
• 

u.a. Bew
egungsausführung 

bei W
urf, W

eitsprung (für D
e-

tails, siehe Leistungskonzept) 
  (G

gf . w
erd

en d
ie E

rgeb
nisse d

er 
B

und
esjugend

sp
iele m

it in d
ie 

Leistung eingerechnet. H
ierb

ei ist 
auch w

ied
er d

er ind
ivid

uellen S
tei-

gerung zum
 U

nterricht zu b
each-

ten
) 
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5. B
ew

egungsfeld: B
ew

egen an G
eräten  

U
V

: G
rundlegende E

lem
ente des norm

(un)gebundenen Turnens 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

• 
vielfältiges turnerisches Bew

egen 
(Stützen, Balancieren, R

ollen, Klet-
tern, Springen, H

angeln, Schaukeln 
und Schw

ingen) an unterschiedlichen 
G

eräten und G
erätekom

binationen 
(z.B. Boden, Tram

polin, Klettertaue, 
R

eck/Barren, Bank/Balken/Slackline, 
Kasten/Bock, Sprossenw

and, Boul-
der-/Kletterw

and) dem
onstrieren,  

• 
eine Bew

egungsverbindung aus tur-
nerischen G

rundelem
enten an einem

 
ausgew

ählten G
erät (hier Boden) de-

m
onstrieren,  

• 
grundlegende turnerische Sicher-
heits- und H

ilfestellungen situations-
bezogen w

ahrnehm
en und sachge-

recht ausführen.  

S
achkom

petenz   
  

 
 

• 
unterschiedliche Körperw

ahr-
nehm

ung in vielfältigen Bew
e-

gungssituationen beschreiben 
      

M
ethodenkom

petenz   
 • 

einfache H
ilfen (H

ilfestel-
lung, G

eländehilfen, Visua-
lisierungen, akustische Sig-
nale) beim

 Erlernen und 
Ü

ben sportlicher Bew
egun-

gen verw
enden 

U
rteilskom

petenz  
 • 

einfache Bew
egungsabläufe 

hinsichtlich der Bew
egungs-

qualität auf grundlegendem
 N

i-
veau kriteriengeleitet beurteilen 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
turnerische Spielform

en (z.B. N
inja 

W
arrior; auch als D

iagnosem
öglich-

keit) 
• 

R
olle vw

/rw
 

• 
Ein-/Zw

eibeiniger Absprung 
• 

Strecksprung in Variationen 
• 

Scher-,Schritt-und Pferdchensprung 
• 

H
andstützvariationen 

• 
H

andstand 
• 

R
ad  

• 
H

ilfestellungen 
• 

Sicherheit an G
eräten  

• 
U

m
gang m

it G
eräten üben 

 M
ögliche G

eräte: Barren 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
G

anzheitsm
ethode 

G
egenstände: 
• 

Sicherheitserlass  
• 

Kästen 
• 

Bock 
• 

Bänke 
• 

R
inge 

• 
Barren 

• 
D

iverse M
atten 

• 
G

eländehilfen 
• 

R
eutherbretter 

 Fachbegriffe:      
• 

Sicherheitsrelevante As-
pekte eingesetzter G

eräte 
(z.B. H

ebel beim
 Barren) 

unterrichtsbegleitend:  	
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
 punktuell:   	
• 

u.a. Körperspannung, G
leich-

gew
ichtsübungen, Bew

e-
gungsausführung bei ausge-
w

ählten, turnerischen Bew
e-

gungselem
enten (für D

etails: 
siehe Leistungskonzept) 
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5. B
ew

egungsfeld: B
ew

egen an G
eräten	

U
V

: A
krobatik 

Inhaltsfelder:  c: W
agnis und V

erantw
ortung, b: B

ew
egungsgestaltung, 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
• 

vielfältiges turnerisches Bew
egen 

(Stützen, Balancieren, R
ollen, Klet-

tern, Springen, H
angeln, Schaukeln 

und Schw
ingen) an unterschiedlichen 

G
eräten und G

erätekom
binationen 

(z.B. Boden, Tram
polin, Klettertaue, 

R
eck/Barren, Bank/Balken/Slackline, 

Kasten/Bock, Sprossenw
and, Boul-

der-/Kletterw
and) dem

onstrieren,  
• 

eine Bew
egungsverbindung aus tur-

nerischen G
rundelem

enten an einem
 

ausgew
ählten G

erät (hier Boden) de-
m

onstrieren,  
• 

grundlegende turnerische Sicher-
heits- und H

ilfestellungen situations-
bezogen w

ahrnehm
en und sachge-

recht ausführen. 
   

S
achkom

petenz   
	• 

die H
erausforderungen in ein-

fachen sportlichen H
andlungs-

situationen im
 H

inblick auf die 
Anforderung, das eigene 
Können und m

ögliche G
efah-

ren beschreiben.  
 

 
  

 
 

 
 

		 

M
ethodenkom

petenz   
 	

	
	

	
• 

verlässlich verbale und 
nonverbale U

nterstützung 
bei sportlichen H

andlungs-
situationen geben und ge-
zielt nutzen. 	

	
	

	
	

 	
	

	
	

 
		 

U
rteilskom

petenz		
	

	
	

	
	

• 
einfache sportliche W

agnissitu-
ationen für sich situativ ein-
schätzen und anhand aus-
gew

ählter Kriterien beurteilen.  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Ausgehend von Partnerpyram

iden 
Entw

icklung von Klassenpyram
iden 

 • 
Entw

icklung und R
eflexion von Si-

cherheitsaspekten und Absprachen 		
				

   

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
ganzheitlich 

G
egenstände:    
• 

M
atten 

• 
Akrobatikkarten 

 Fachbegriffe:    
• 

Sicherheitsbegriffe 
• 

Sicherheitsstellungen 
 

  

unterrichtsbegleitend:    
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
  punktuell:    
• 

Abschlusspyram
iden 
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7. B
ew

egungsfeld: S
portspiele  

U
V

: B
asketball E

inführung – G
rundlegende technische E

lem
ente und sportgerichtetes V

erhalten 
Inhaltsfelder: K

ooperation und K
onkurrenz (e) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungskom
-

petenz   
 • 

sportspielübergreifende taktische, ko-
ordinative und technische Fähigkeiten 
und Fertigkeiten (u.a. H

eidelberger 
Ballschule) in vielfältigen Spielform

en 
anw

enden,  
• 

sich in einfachen spielorientierten 
H

andlungssituationen durch W
ahr-

nehm
ung von R

aum
, Spielgerät und 

Spielerinnen und Spielern taktisch an-
gem

essen und den R
egelvereinbarun-

gen entsprechend verhalten,  
• 

in dem
 ausgew

ählten M
annschafts- 

oder Partnerspiel (hier Basketball) 
grundlegende taktisch-kognitive Fä-
higkeiten und technisch-koordinative 
Fertigkeiten in spielerisch-situationso-
rientierten H

andlungen anw
enden.  

S
achkom

petenz    
  

 
• 

M
erkm

ale für faires, kooperati-
ves und team

orientiertes sport-
liches H

andeln benennen 
• 

sportartspezifische Vereinba-
rungen, R

egeln und M
essver-

fahren in unterschiedlichen Be-
w

egungsfeldern beschreiben	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

 
     

M
ethodenkom

petenz   
  • 

in sportlichen H
andlungssi-

tuationen grundlegende, be-
w

egungsfeldspezifische 
Vereinbarungen und R

egeln 
dokum

entiere 

U
rteilskom

petenz  
   

• 
sportliche H

andlungs- und 
Spielsituationen hinsichtlich 
ausgew

ählter Aspekte (u.a. Ein-
haltung von R

egeln und Verein-
barungen, Fairness im

 M
it- und 

G
egeneinander) auf grundle-

gendem
 N

iveau bew
erten 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
M

annschaftssportart: Basketball 
• 

In Anlehnung an die H
eidelberger 

Ballschule w
erden Ü

bungen aus den 
drei Bausteinen (A) Taktik, (B) Koor-
dination und (C

) Technik eingesetzt.  
o 

U
nterschiedliche Form

en des 
Passens: direkter Pass, Boden-
pass  

o 
Beidhändiges Fangen des Balles 
im

 Stand und in der Bew
egung 

o 
Korbleger 

o 
Technik des Standw

urfs in 
G

rundzügen 
o 

D
ribbling (m

it rechts, m
it links, 

H
andw

echsel, Körper zw
ischen 

Ball und G
egner)  

o 
M

anndeckung in G
rundzügen 

• 
Spielabzeichen Bronze BBV als U

V-
Ausblick 

 

O
ffener Stundenbeginn (als D

iag-
nosem

öglichkeit) bestehend aus 
kooperativ zu lösende Koordinati-
onsaufgaben (H

eidelberger Ball-
schule) 

• 
auf unterschiedlichen N

iveau-
stufen 

• 
m

it verschiedenen Bällen und 
m

it w
echselnden Partnern 

• 
m

it verschiedenen Bällen und 
• 

m
it w

echselnden Partnern  
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
• 

Integrative Spielm
ethode nach 

der H
eidelberger Ballschule 

G
egenstände:    

• 
H

ütchen 
• 

Parteibänder 
• 

Basketbälle 
  

Fachbegriffe:    
• 

D
oppeldribbling 

• 
Sternschritt 

• 
M

anndeckung 
• 

O
rientierungsfähigkeit 

   
  

unterrichtsbegleitend:    
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept)  
 	punktuell:  	
• 

u.a. Spielfähigkeit 
• 

diverse Pässe und ihre G
enau-

igkeit (Technik) 
• 

Spielübersicht (freie M
itspieler 

anspielen) 
• 

Freilaufen & Anbieten 
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9. B
ew

egungsfeld: R
ingen und K

äm
pfen 

U
V

: S
pielerischer B

odenkam
pf 

Inhaltsfelder: W
agnis und V

erantw
ortung (c) &

 G
esundheit (f) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz 
 • 

unter Berücksichtigung der individu-
ellen Voraussetzungen von Partnerin 
oder Partner, G

egnerin oder G
egner 

norm
ungebunden m

it- und gegenei-
nander um

 R
aum

 und G
egenstände 

im
 Stand und am

 Boden käm
pfen  

• 
in einfachen G

ruppen- und Zw
ei-

kam
pfsituationen fair und regelge-

recht käm
pfen	

 

S
achkom

petenz   
   

 
 

• 
die H

erausforderungen in ein-
fachen sportlichen H

andlungs-
situationen im

 H
inblick auf die 

Anforderung, das eigene 
Können und m

ögliche G
efah-

ren beschreiben (IF c)  
• 

grundlegende sportartspezifi-
sche G

efahrenm
om

ente sow
ie 

O
rganisations- und Sicher-

heitsvereinbarungen für das 
sichere sportliche H

andeln be-
nennen (IF f) 

M
ethodenkom

petenz   
  

• 
verlässlich verbale und 
non-verbale U

nterstützung 
bei sportlichen H

andlungs-
situation geben und gezielt 
nutzen (IF c)  

• 
Spiel-, Ü

bungs- und W
ett-

kam
pfstätten situationsan-

gem
essen und sicherheits-

bew
usst nutzen (IF f)  

 
 

U
rteilskom

petenz  
  

• 
einfache sportliche W

agnissitu-
ationen für sich situativ ein-
schätzen und anhand aus-
gew

ählter Kriterien beurteilen 
(IF c)  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Erarbeiten gem

einsam
er R

egel  
• 

M
it G

leichgew
icht und Körperspan-

nung experim
entieren 

• 
Kleine Käm

pfe um
 G

egenstände, 
R

aum
 undKörperpositionen (z.B. 

M
attenkönig/in) 

 

 Em
pfohlene Vorgehensw

eise:  
• 

Kooperation- und Körperkon-
taktspiele (z.B. Atom

spiel) 
• 

Vertrauensspiele (z.B. Blin-
denlauf) 

 
• 

R
itualisierungen, Sicherheits-

aspekte und Stoppsignal ein-
führen  

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
struktureller D

reischritt nach 
G

ogoll 

G
egenstände:    

• 
M

edizinbälle 
• 

Judom
atten 

 Fachbegriffe:    
• 

W
agnis 

• 
Vertrauen 

• 
Verantw

ortung 
• 

R
egelbew

usstsein 
• 

Fairness 
• 

Körperschw
erpunkt 

unterrichtsbegleitend: 
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
 punktuell:    
• 

ggf. W
ettkäm

pfe nach Punkte-
system
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 2.2.2 U

nterrichtsvorhaben in der Jahrgangsstufe 6 
	

1. B
ew

egungsfeld: D
en K

örper w
ahrnehm

en und B
ew

egungsfähigkeiten ausprägen 
U

V
: A

ufw
ärm

program
m

e 

Inhaltsfelder:  G
esundheit (f) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
 • 

sich altersgerecht aufw
ärm

en und die 
Intensität des Aufw

ärm
prozesses an 

der eigenen Körperreaktion w
ahrneh-

m
en, 

• 
eine grundlegende M

uskel- und Kör-
perspannung aufbauen, aufrecht-
erhalten und in unterschiedlichen An-
forderungssituationen nutzen, 

• 
rundlegende m

otorische Basisqualifi-
kationen (u.a. H

angeln, Stützen, Klet-
tern, Balancieren) in unterschiedli-
chen sportlichen Anforderungssituati-
onen anw

enden 

S
achkom

petenz   
 • 

M
erkm

ale einer sachgerech-
ten Vorbereitung auf sportli-
ches Bew

egen (u.a. allgem
ei-

nes Aufw
ärm

en, Kleidung) be-
nennen 

M
ethodenkom

petenz   
 • 

Spiel-, Ü
bungs- und W

ett-
kam

pfstätten situationsan-
gem

essen und sicherheits-
bew

usst nutzen 

U
rteilskom

petenz  
 • 

körperliche Anstrengung an-
hand der R

eaktionen des eige-
nen Körpers auf grundlegen-
dem

 N
iveau gesundheitsorien-

tiert beurteilen 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Allgem

eines und spezielles Aufw
är-

m
en 2 U

E M
otorische G

rundfähigkei-
ten und -fertigkeiten: Elem

ente der 
Fitness (über das Schuljahr verteilt) 

• 
M

erkm
ale gesundheitsgerechter Er-

w
ärm

ung, Kräftigungsübungen, Fit-
ness kennenlernen und erläutern 
können 

• 
Aufw

ärm
übungen/ Aufw

ärm
kreis, 

D
ehnübungen entw

ickeln 
 

• 
Fitnesszirkel entw

ickeln 
• 

Stationenlernen 
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
   

G
egenstände:    

• 
Aufw

ärm
übungen 

• 
D

ehnübungen 
• 

Fitnesstests 
• 

Kräftigungsübung 
 Fachbegriffe:      
• 

konditionelle Fähigkeiten: 
Kraft, Schnelligkeit, Aus-
dauer, Bew

eglichkeit, Ko-
ordination 

• 
m

uskuläre D
ysbalancen 

unterrichtsbegleitend:    
• 

sonstige M
itarbeit  

 punktuell:    
• 

ein eigenes Aufw
ärm

en kriteri-
engeleitet erstellen und durch-
führen 
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4. B
ew

egungsfeld: B
ew

egen im
 W

asser – S
chw

im
m

en  
U

V
: S

chw
im

m
en im

 O
ssendorfbad 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
   • 

das unterschiedliche Verhalten des 
Körpers bei Auftrieb, Absinken, Vor-
trieb und R

otationen (um
 die Längs-, 

Q
uer- und Tiefenachse) im

 und un-
ter W

asser w
ahrnehm

en   
• 

grundlegende Fertigkeiten (Atm
en, 

Tauchen, G
leiten, Springen) ohne 

H
ilfsm

ittel im
 Tiefw

asser zum
 siche-

ren und zielgerichteten Bew
egen 

nutzen  
• 

eine W
echselzug- oder eine G

leich-
zugtechnik einschließlich Atem

tech-
nik, Start und W

ende auf technisch-
koordinativ grundlegendem

 N
iveau 

sicher und ausdauernd ausführen  
• 

in unterschiedlichen Situationen si-
cherheitsbew

usst springen und tau-
chen.  
 

S
achkom

petenz   
  • 

unterschiedliche Körperem
pfin-

dungen und Körperw
ahrneh-

m
ungen in vielfältigen Bew

e-
gungssituationen beschreiben 

• 
w

esentliche Bew
egungsm

erk-
m

ale einfacher Bew
egungsab-

läufe benennen  
 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

m
ediengestützte Bew

e-
gungsbeobachtungen zur 
kriteriengeleiteten R

ück-
m

eldung auf grundlegen-
dem

 N
iveau nutzen 

• 
einfache H

ilfen (H
ilfestel-

lungen, G
eländehilfen, Vi-

sualisierungen, akustische 
Signale) beim

 Erlernen und 
Ü

ben sportlicher Bew
egun-

gen verw
enden 

 

U
rteilskom

petenz  
  • 

einfache Bew
egungsabläufe 

hinsichtlich der Bew
egungs-

qualität auf grundlegendem
 N

i-
veau kriteriengeleitet beurteilen 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
 

M
ethodische E

ntscheidungen 
 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Verständnis bzgl. W

iderstände nut-
zen/m

eiden  
• 

Vielfältige Bew
egungserfahrung 

• 
W

assergew
öhnung  

• 
O

rientierung unter W
asser  

• 
Verhalten im

 W
asser und 

Schw
im

m
bad  

• 
Kraul- und Brustschw

im
m

-Tech-
nik   

• 
Arm

-Bein-Koordination bei den 
Schw

im
m

lagen   
• 

Ausdauerschw
im

m
en in Brusttech-

nik   
• 

Atem
technik   

• 
Startsprung/Sprung vom

 Becken-
rand   

• 
Sprung vom

 1m
-Brett (Fuß-

sprung)   
• 

Einfache W
ettkam

pfform
en   

• 
G

leiten, Tauchen (Tiefe/Strecke)   
• 

R
ettungsschw

im
m

en  
  

• 
Schw

im
m

hilfen   
• 

Bew
egungskarten  

• 
Bew

egungsphasen beschrei-
ben, beobachten und erken-
nen  

• 
Technikdem

onstration  
• 

Erproben und Erlernen der 
Schw

im
m

techniken  
• 

Erproben und Ü
ben unter-

schiedlicher Transportm
öglich-

keiten  
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
• 

Zergliederungsm
ethode  

• 
Ü

ben von isolierten Bew
e-

gungstechniken  
• 

Ü
bungsreihen  

• 
D

ifferentielles Lernen  
   

G
egenstände:    
• 

Flossen  
• 

Pullboy  
• 

Schw
im

m
brett  

• 
Tauchringe  

  
Fachbegriffe:    
• 

Bew
egungsphasen  

• 
G

leitphase  
• 

Auftrieb  
• 

Vortrieb  
• 

G
leichschlag  

• 
W

echselschlag  
• 

Startsprung  
• 

Tauchzug/Streckentau-
chen  

• 
Ziehen/ Schleppen/ Schie-
ben  
   

  

 unterrichtsbegleitend:    
• 

D
ie Befolgung der vereinbar-

ten Verhaltensregeln ist für die 
sichere G

estaltung jeder 
Schw

im
m

stunde unverzicht-
bar. 

• 
D

aher geht dieser Aspekt über 
das gesam

te H
albjahr in die 

Leistungsbew
ertung ein 

• 
D

isziplin  
• 

Zuverlässigkeit  
 

punktuell:    
• 

Ausführungsqualität einer 
Schw

im
m

technik (G
robform

)  
• 

W
asserlage  

• 
Atem

technik  
• 

Bew
egungskoordination  
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6. B
ew

egungsfeld: G
estalten, Tanzen, D

arstellen 
U

V
: H

ip H
op 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a), B
ew

egungsgestaltung (b) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
G

rundform
en ästhetisch-gestalteri-

schen Bew
egens (Laufen, H

üpfen, 
Springen) m

it ausgew
ählten H

andge-
räten (R

eifen, Seil oder Ball) oder All-
tagsm

aterialien für eine einfache 
gym

nastische Bew
egungsgestaltung 

nutzen,  
• 

eine einfache traditionelle (Volkstanz) 
oder aktuelle (M

odetanz) tänzerische 
Kom

position präsentieren. 
 

S
achkom

petenz   
  • 

unterschiedliche Körperem
p-

findungen und Körperw
ahr-

nehm
ungen in vielfältigen Be-

w
egungssituationen beschrei-

ben (IF a) 
• 

G
rundform

en gestalterischen 
Bew

egens (in zw
ei Bew

e-
gungsfeldern) benennen (IF b) 

• 
grundlegende Aufstellungsfor-
m

en und Form
ationen benen-

nen (IF b) 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

G
rundform

en gestalteri-
schen Bew

egens nach- 
und um

gestalten (IF b) 
• 

einfache kreative Bew
e-

gungsgestaltungen entw
i-

ckeln und zu einer Präsen-
tation verbinden (IF b) 

U
rteilskom

petenz  
 • 

einfache Bew
egungsabläufe 

hinsichtlich der Bew
egungs-

qualität auf grundlegendem
 N

i-
veau kriteriengeleitet beurteilen 
(IF a) 

• 
kreative, gestalterische Prä-
sentationen anhand grundle-
gender Kriterien beurteilen (IF 
b)   
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Erproben, Erlernen und Ü

ben ver-
schiedener G

rundbew
egungsarten  

• 
Entw

icklung eines Bew
egungsablau-

fes, z.B. m
it H

andgerät Seil  
• 

Veränderung der C
horeografie hin-

sichtlich verschiedener Bew
egungs-

param
eter/ G

estaltungskriterien 
• 

Verbesserung der R
hythm

isierungs-
fähigkeit m

it einer Ballkür in der 
Kleingruppe  

• 
R

aum
w

ege, form
en, Zeit und O

rgani-
sationsform

en entw
ickeln 

• 
Erlernen und Erproben der G

rund-
schritte 

• 
Basischoreografie entw

ickeln und an-
schließend w

eiterentw
ickeln   

• 
Kriteriengeleitete C

horeografie erstel-
len 
 

• 
N

achgestalten, U
m

gestalten 
und N

eugestalten nach 
Bach/N

ickel/Sobczyk 
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
• 

Stationsbetrieb, Expertengrup-
pen, G

ruppenarbeiten 
• 

Spielerisches Ausprobieren 
der G

estaltungskriterien 
(R

aum
, Zeit, D

ynam
ik) 

   

G
egenstände:    

• 
H

ip-H
op M

usik 
• 

U
nterschiedliche G

rund-
schritte 

Fachbegriffe:    
• 

R
aum

 (R
aum

ebene, -rich-
tung und –w

eg) 
• 

Zeit (Synchronität, Bew
e-

gungsausführungen) 
• 

O
rganisationsform

 (Kreis, 
Block, V, R

eihe)  
• 

Takt 
  

unterrichtsbegleitend:    
• 

  M
ündliche M

itarbeit 
• 

Anstrengungsbereitschaft 
• 

H
ilfsbereitschaft 

• 
M

itarbeit beim
 Auf- und Abbau 

• 
Individuelle Fortschritte beim

 
Erlernen von Zielbew

egungen 
 punktuell:    
• 

Abschlusskür unter Berück-
sichtigung der G

estaltungskri-
terien 

• 
Bew

egungsqualität und -aus-
führung 
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7. B
ew

egungsfeld:  S
portspiele 

U
V

: B
adm

inton 

Inhaltsfelder:  B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a), Leistung (d) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
sich in einfachen spielorientierten 
H

andlungssituationen durch W
ahr-

nehm
ung von R

aum
, Spielgerät und 

Spielerinnen und Spielern taktisch 
angem

essen und den R
egelverein-

barungen entsprechend verhalten 
• 

in dem
 ausgew

ählten M
annschafts- 

oder Partnerspiel (hier Badm
inton) 

grundlegende taktisch-kognitive Fä-
higkeiten und technisch-koordinative 
Fertigkeiten in spielerisch-situations-
orientierten H

andlungen anw
enden 

S
achkom

petenz   
  • 

w
esentliche Bew

egungsm
erk-

m
ale einfacher Bew

egungsab-
läufe benennen (IF a) 

• 
die m

otorischen G
rundfähig-

keiten (Kraft, Schnelligkeit, 
Ausdauer, Bew

eglichkeit) in 
unterschiedlichen Anforde-
rungssituationen benennen (IF 
d) 

 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

m
ediengestützte Bew

e-
gungsbeobachtungen zur 
kriteriengeleiteten R

ück-
m

eldung auf grundlegen-
dem

 N
iveau nutzen (IF a)  

 

U
rteilskom

petenz 
  • 

ihre individuelle Leistungsfähig-
keit in unterschiedlichen sport-
bezogenen Situationen anhand 
ausgew

ählter Kriterien auf 
grundlegendem

 N
iveau beur-

teilen (IF d)   
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Schlägerhaltung, Ball- und Schläger-
gew

öhnung 
• 

Erproben, Erlernen und Ü
ben ver-

schiedener technischer G
rund-

schläge (Aufschlag, C
lear, D

rop, 
Sm

ash) 
• 

Einfache W
ettkam

pfspiele 

• 
H

öhere Aktivität der SuS 
durch Spiel auf halbem

 Feld 
 

V
erm

ittlungsm
ethode:  

• 
Taktik-Spiel-M

odell      

G
egenstände:    
• 

Badm
intonschläger 

• 
Badm

intonbälle 
• 

G
rundlegende R

egeln   
Fachbegriffe:    

• 
Aufschlag, C

lear, D
rop, 

Sm
ash 

unterrichtsbegleitend:    
• 

  M
ündliche M

itarbeit 
• 

Anstrengungsbereitschaft 
• 

H
ilfsbereitschaft 

• 
M

itarbeit beim
 Auf- und Abbau 

• 
Individuelle Fortschritte beim

 
Erlernen von Zielbew

egungen 
• 

M
itarbeit beim

 Aufbau 
• 

 
punktuell:    
• 

Techniküberprüfung der 
G

rundschläge 
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7. B
ew

egungsfeld:  S
portspiele 

U
V

: U
nihockey 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
sich in einfachen spielorientierten 
H

andlungssituationen durch W
ahr-

nehm
ung von R

aum
, Spielgerät und 

Spielerinnen und Spielern taktisch 
angem

essen und den R
egelverein-

barungen entsprechend verhalten 
• 

in dem
 ausgew

ählten M
annschafts- 

oder Partnerspiel grundlegende tak-
tisch-kognitive Fähigkeiten und tech-
nisch-koordinative Fertigkeiten in 
spielerisch-situationsorientierten 
H

andlungen anw
enden. 

S
achkom

petenz   
  • 

M
erkm

ale für faires, kooperati-
ves und team

orientiertes 
sportliches H

andeln benennen 
 

M
ethodenkom

petenz   
  

• 
in sportlichen H

andlungssi-
tuationen grundlegende, 
bew

egungsfeldspezifische 
Vereinbarungen und R

e-
geln dokum

entieren  

U
rteilskom

petenz  
 

 
• 

sportliche H
andlungs- und 

Spielsituationen hinsichtlich 
ausgew

ählter Aspekte (u.a. 
Einhaltung von R

egeln und 
Vereinbarungen, Fairness im

 
M

it- und G
egeneinander) auf 

grundlegendem
 N

iveau bew
er-

ten 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Schläger- und Ballgew

öhnung 
 

• 
Erproben, Erlernen und Ü

ben ver-
schiedener G

rundtechniken (Passen, 
Ballannahm

e, D
ribbling, Torschuss) 

• 
Verhalten im

 Spiel/ Schulung des Zu-
sam

m
enspiels  

• 
Einfache W

ettkam
pfspiele 

• 
Kleinspielfelder für eine hö-
here SuS-Aktivität 

• 
G

rundregeln festlegen, um
 

Verletzungsrisiko z.B. durch 
Stockeinsatz zu m

inim
ieren 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Taktik-Spiel-M

odell 

G
egenstände:    

• 
U

nihockeyschläger 
• 

H
ockeybälle  

   
   

  

 unterrichtsbegleitend:    
• 

  M
ündliche M

itarbeit 
• 

Anstrengungsbereitschaft 
• 

H
ilfsbereitschaft 

• 
M

itarbeit beim
 Auf- und Abbau 

• 
Individuelle Fortschritte beim

 
Erlernen von Zielbew

egungen 
 punktuell:    
• 

Technikabnahm
e 

(Parcour durchlaufen), 
• 

Technik und grundlegende tak-
tische Elem

ente im
 Spiel 

  
 	

	



37 
 

8. B
ew

egungsfeld:  G
leiten, R

ollen, Fahren 
U

V
: W

aveboard 

Inhaltsfelder:  B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) & W
agnis und V

erantw
ortung (c) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
 • 

sich m
it einem

 G
leit- oder Fahr- oder 

R
ollgerät kontrolliert fortbew

egen, 
gezielt die R

ichtung ändern sow
ie si-

tuations- und sicherheitsbew
usst be-

schleunigen und brem
sen 

• 
grundlegende, gerätspezifische An-
forderungssituationen beim

 G
leiten 

oder Fahren oder R
ollen unter bew

e-
gungsökonom

ischen oder gestalteri-
schen Aspekten sicherheitsbew

usst 
bew

ältigen. 

S
achkom

petenz   
 • 

unterschiedliche Körperem
p-

findungen und Körperw
ahr-

nehm
ungen in vielfältigen Be-

w
egungssituationen beschrei-

ben (IF a) 
• 

die H
erausforderungen in ein-

fachen sportlichen H
andlungs-

situationen im
 H

inblick auf die 
Anforderung, das eigene Kön-
nen und m

ögliche G
efahren 

beschreiben (IF c) 

M
ethodenkom

petenz   
 • 

einfache H
ilfen (H

ilfestel-
lungen, G

eländehilfen, Vi-
sualisierungen, akustische 
Signale) beim

 Erlernen und 
Ü

ben sportlicher Bew
egun-

gen verw
enden (IF a) 

U
rteilskom

petenz  
 • 

einfache sportliche W
agnissitu-

ationen für sich situativ ein-
schätzen und anhand ausge-
w

ählter Kriterien beurteilen (IF 
c) 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
D

iagnose des Leistungsstands und 
G

leichgew
ichtsaufgaben 

• 
Schulung der koordinativen Fähigkei-
ten 

• 
H

ilfestellung anw
enden, Aufsteigen 

und m
it U

nterstützung durch den 
Partner m

it dem
 W

aveboard rollen 
• 

Sicheres Fallen 
• 

Sicheres anhalten 
• 

Fortbew
egung/ G

leiten vorw
ärts 

• 
H

erausfinden des führenden Beins 
• 

Kurvenfahren m
it Kantenbelastung 

• 
M

it den Schülerinnen und Schülern 
die jew

eiligen Fahrgeschw
indigkeiten 

bestim
m

en und erproben  

• 
R

egeln, um
 das Verletzungsri-

siko zu m
inim

ieren 
• 

Schülerhelfer Prinzip 
• 

Stationenlernen 
 

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Induktives Lernen 

   

G
egenstände:    

• 
W

aveboards 
• 

Schutzausrüstung 
 

 
   

  

unterrichtsbegleitend:    
• 

M
ündliche M

itarbeit 
• 

Anstrengungsbereitschaft 
• 

H
ilfsbereitschaft 

• 
M

itarbeit beim
 Auf- und Abbau 

• 
Individuelle Fortschritte beim

 
Erlernen von Zielbew

egungen 
 punktuell:    
• 

Einen vorgegebenen Parcours 
m

it dem
 W

aveboard, in einer 
angem

essenen G
eschw

indig-
keit, abfahren können.  
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 2.2.3. U

nterrichtsvorhaben in Jahrgangsstufe 7 
	

2. B
ew

egungsfeld:  S
pielen entdecken 

U
V

: B
ekannte S

piele w
eiterentw

ickeln 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
lernförderliche Spiele und Spielfor-
m

en unter Berücksichtigung ausge-
w

ählter Zielsetzungen (u.a. Verbes-
serung der Konzentrationsfähigkeit) 
kriterienorientiert entw

ickeln und 
spielen 

• 
eigene Spiele und Spiele aus ande-
ren Kulturen unter Berücksichtigung 
ausgew

ählter Strukturm
erkm

ale (z.B. 
G

lück, Strategie und G
eschicklich-

keit) kriterienorientiert entw
ickeln und 

spielen 
 

S
achkom

petenz   
  • 

Kennzeichen für ein grundle-
gendes W

ettkam
pfverhalten 

(u.a. w
ettkam

pfspezifische 
R

egeln kennen, taktisch ange-
m

essen agieren) erläutern  
• 

R
ahm

enbedingungen, Struk-
turm

erkm
ale, Vereinbarungen 

und R
egeln unterschiedlicher 

Spiele oder W
ettkam

pfsituatio-
nen kriteriengeleitet in ihrer 
N

otw
endigkeit und Funktion 

für das G
elingen sportlicher 

H
andlungen erläutern  

M
ethodenkom

petenz   
  • 

Vereinbarungen und R
e-

geln für ein faires und ge-
lingendes sportliches H

an-
deln analysieren und krite-
riengeleitet m

odifizieren 
• 

einfache analoge und digi-
tale D

arstellungen zur Er-
läuterung von sportlichen 
H

andlungssituationen (u.a. 
Spielzüge, Aufstellungsfor-
m

en) verw
enden 

U
rteilskom

petenz  
  • 

das eigene sportliche H
andeln 

sow
ie das sportliche H

andeln 
anderer kriteriengeleitet im

 H
in-

blick auf ausgew
ählte Aspekte 

(u.a. Fairness, M
it- und G

egen-
einander, Partizipation, G

e-
schlechteraspekte) beurteilen 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Zom

bieball und Völkerball-Variatio-
nen 

• 
Spiele kriteriengeleitet entw

ickeln, 
variieren, anpassen, verbessern 

• 
Spiele aus anderen Kulturen kennen-
lernen, erproben und üben 
(Lacrosse, R

ugby) 
• 

Schulung von Spiel- und Sozialver-
halten, R

eflexionsfähigkeit und Fair-
ness 

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
G

enetische Spielverm
ittlung   

G
egenstände:    

• 
Sportartspezifische Spiel-
gegenstände 

  
Fachbegriffe:    
• 

Kooperation 
• 

Fairness 
• 

R
eflexionsfähigkeit 

• 
Sportartspezifische Fach-
begriffe  

unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (s. Leis-

tungskonzept) 
 

punktuell:    
• 

Kriteriengeleitet ein Spiel ver-
ändern/ entw

erfen. 
• 

Ein eigenes Spiel präsentieren. 
D

er Klasse die R
egeln erklären 

und dieses Spiel gem
einsam

 
spielen. 
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3. B
ew

egungsfeld:  Laufen, S
pringen, W

erfen 
U

V
: Leichtathletik - H

ürden, S
prints und S

prung 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) &
 Leistung (d) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
 • 

bereits erlernte leichtathletische D
is-

ziplinen auf erw
eitertem

 technisch-
koordinativen Fertigkeitsniveau aus-
führen 

• 
eine neu erlernte leichtathletische 
D

isziplin (z.B. Kugelstoßen, H
och-

sprung) in der G
robform

 ausführen 
• 

einen leichtathletischen W
ettkam

pf 
einzeln oder in der G

ruppe unter Be-
rücksichtigung angem

essenen W
ett-

kam
pfverhaltens durchführen 

• 
alternative leichtathletische W

ettbe-
w

erbe (z.B. O
rientierungslauf, G

eo-
cashing, R

elativw
ettkäm

pfe, histori-
sche D

isziplinen) unter Berücksichti-
gung unterschiedlicher Zielrichtungen 
durchführen 

S
achkom

petenz   
 • 

 für ausgew
ählte Bew

egungs-
techniken die relevanten Be-
w

egungsm
erkm

ale benennen 
und einfache grundlegende 
Zusam

m
enhänge von Aktio-

nen und Effekten erläutern (IF 
a) 

• 
grundlegende M

ethoden und 
Prinzipien zur Verbesserung 
m

otorischer G
rundfähigkeiten 

(Ausdauer und Kraft) be-
schreiben (IF d) 

• 
koordinative Anforderungen 
von Bew

egungsaufgaben be-
nennen (IF d) 

M
ethodenkom

petenz   
 

 
• 

grundlegende m
ethodische 

Prinzipien auf das Lernen 
und Ü

ben sportlicher Be-
w

egungen anw
enden (IF a) 

• 
analoge und digitale M

e-
dien zur Bew

egungsana-
lyse und U

nterstützung 
m

otorischer Lern- und 
Ü

bungsprozesse zielorien-
tiert einsetzen (IF a) 

• 
unterschiedliche H

ilfen 
(Feedback, H

ilfestellungen, 
G

eländehilfen, Visualisie-
rungen, akustische Sig-
nale) beim

 Erlernen und 
Verbessern sportlicher Be-
w

egungen ausw
ählen und 

verw
enden (IF a) 

U
rteilskom

petenz  
  

• 
Bew

egungsabläufe kriterienge-
leitet beurteilen (IF a) 

• 
den N

utzen analoger und digi-
taler M

edien zur Analyse und 
U

nterstützung m
otorischer 

Lern- und Ü
bungsprozesse 

vergleichend beurteilen (IF a) 
• 

den Einsatz unterschiedlicher 
H

ilfen (Feedback, H
ilfestellun-

gen, G
eländehilfen, Visualisie-

rungen, akustische Signale) 
beim

 Erlernen und Verbessern 
sportlicher Bew

egungen kriteri-
engeleitet bew

erten (IF a) 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Staffelläufe  

• 
H

ürdenlauf  
• 

Sprint (Tiefstart)  
• 

W
eitsprung (H

ocksprung)  
• 

C
oopertest 

• 
Bananenkisten als Angstab-
bau vor H

ürden 
• 

Experim
entieren m

it unter-
schiedlichen H

indernissen und 
Abständen 

• 
unterschiedliche Sprung- 
Ü

berlauf-Erfahrungen erm
ögli-

chen 
• 

unterschiedliche R
hythm

isie-
rungsangebote 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Zergliederungsm

ethode 
• 

Induktives Lernen 

G
egenstände:    

• 
Sprunganlagen 

• 
Startblöcke 

• 
H

ürden 
• 

Bananenkisten 
• 

C
oopertest 

  
Fachbegriffe:    
• 

Startkom
m

ando 
• 

Fehlstart 
• 

Tiefstart 
• 

Startblock 
• 

3er R
hythm

us 
• 

H
ürdenschritt 

• 
C

oopertest 
• 

Ausdauer 

unterrichtsbegleitend:   	
• 

sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept 
 	punktuell:    
• 

u.a. Verbesserung der Bew
e-

gungsausführung (für D
etails: 

siehe Leistungskonzept)	
• 

C
oopertest: adressatenge-

rechte Tabelle	
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5. B
ew

egungsfeld:  B
ew

egen an G
eräten 

U
V

: N
orm

gebundenes Turnen an G
eräten 

Inhaltsfelder:  B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) &
 B

ew
egungsgestaltung (b) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz 
 • 

turnerische G
rundelem

ente auf tech-
nisch-koordinativ grundlegendem

 N
i-

veau unter Berücksichtigung eines 
w

eiteren Turngeräts dem
onstrieren 

• 
turnerische Sicherheits- und H

ilfestel-
lungen situationsbezogen w

ahrneh-
m

en und sachgerecht ausführen    

S
achkom

petenz   
  • 

die für das Lernen und Ü
ben 

ausgew
ählter Bew

egungsab-
läufe bedeutsam

en Körper-
em

pfindungen und Körper-
w

ahrnehm
ungen beschreiben 

(IF a) 
• 

für ausgew
ählte Bew

egungs-
techniken die relevanten Be-
w

egungsm
erkm

ale benennen 
und einfache grundlegende 
Zusam

m
enhänge von Aktio-

nen und Effekten erläutern (IF 
a) 

• 
ausgew

ählte Ausführungskri-
terien (Bew

egungsqualität, 
Synchronität, Ausdruck und 
Körperspannung) benennen 
(IF b) 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

unterschiedliche H
ilfen 

(Feedback, H
ilfestellungen, 

G
eländehilfen, Visualisie-

rungen, akustische Sig-
nale) beim

 Erlernen und 
Verbessern sportlicher Be-
w

egungen ausw
ählen und 

verw
enden (IF a) 

 

U
rteilskom

petenz  
 • 

den Einsatz unterschiedlicher 
H

ilfen (Feedback, H
ilfestellun-

gen, G
eländehilfen, Visualisie-

rungen, akustische Signale) 
beim

 Erlernen und Verbessern 
sportlicher Bew

egungen kriteri-
engeleitet bew

erten (IF a) 
• 

Bew
egungsabläufe kriterienge-

leitet beurteilen (IF a)   
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Boden  

• 
Kasten   

• 
Schw

ebebalken  
• 

R
eck  

• 
R

inge 
 

• 
U

m
gang m

it G
eräten üben 

und vertiefen 
• 

Sicherheit an den G
eräten 

• 
H

ilfestellung geben 
• 

Eigenständiges Auf- und Ab-
bauen 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
D

eduktives Lernen 

G
egenstände:    

• 
M

atten 
• 

Kasten 
• 

Schw
ebebalken 

• 
R

eck 
• 

R
inge  

  Fachbegriffe:    
• 

Schw
ingen 

• 
Balancieren 

• 
Ü

berschlagen 
• 

Sprungrolle, H
andstand, 

R
ückw

ärtsrolle R
adschlag 

• 
Sicherheitsaspekte    

  

unterrichtsbegleitend:   	
• 

M
ündliche M

itarbeit 
• 

Anstrengungsbereitschaft 
• 

H
ilfsbereitschaft 

• 
M

itarbeit beim
 Auf- und Abbau 

• 
Individuelle Fortschritte beim

 
Erlernen von Zielbew

egungen 
• 

Anw
endung der H

elfergriffe 
 	punktuell:   	
• 

Bew
egungsqualität und -aus-

führung 
 

 
 

 
 

 
 

• 
Q

ualität des kriteriengeleiteten 
Feedback 

• 
einfache turnerische 
Vorführungen nach vorgegebe-
nen Kriterien (z.B. Schw

ierig-
keitsgrad, Bew

egungs-
ausführung, etc. bew

erten). 
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6. B
ew

egungsfeld:  G
estalten, Tanzen, D

arstellen 
U

V
: R

opeskipping 

Inhaltsfelder:  B
ew

egungsgestaltung (b) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrneh-
m

ungskom
petenz   

 • 
eine selbstständig um

- und neu-
gestaltete tänzerische Kom

posi-
tion einer ausgew

ählten Tanz-
richtung (z.B. H

ip-H
op, Jum

p-
style) allein oder in der G

ruppe 
präsentieren 

S
achkom

petenz   
  • 

ausgew
ählte Ausführungskriterien 

(Bew
egungsqualität, Synchronität, 

Ausdruck und Körperspannung) 
benennen 

• 
das G

estaltungskriterium
 R

aum
 

(Aufstellungsform
en, R

aum
w

ege, 
R

aum
ebenen und Bew

egungsrich-
tungen) beschreiben 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

unterschiedliche Aus-
gangspunkte (Texte, M

usik 
oder Them

en) als Anlass 
für G

estaltungen – allein 
oder in der G

ruppe – nut-
zen 

• 
Bew

egungsgestaltungen 
allein oder in der G

ruppe 
auch m

it H
ilfe digitaler M

e-
dien nach-, um

- und neu-
gestalten 

• 
kreative Bew

egungsgestal-
tungen entw

ickeln und zu 
einer Präsentation verbin-
den 

U
rteilskom

petenz  
 

 
• 

die Ausführungs- und Bew
e-

gungsqualität bei sich und an-
deren nach vorgegebenen Kri-
terien beurteilen  

• 
gestalterische Präsentationen 
auch unter Verw

endung digita-
ler M

edien kriteriengeleitet 
(u.a. Schw

ierigkeit, Kreativität, 
N

utzung des R
aum

s, W
irkung 

auf den Zuschauer) beurteilen  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
G

rundsprünge  
• 

G
estaltungskriterien (R

aum
-

w
ege, -form

en, Zeit- und O
rgani-

sationsform
en) 

• 
G

estaltung und Präsentation ei-
ner Kür 

 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Induktives Lernen   

G
egenstände:    

• 
Skipping R

opes  
 Fachbegriffe:    
• 

R
aum

 (R
aum

ebene, -rich-
tung und -w

eg) 
• 

Zeit (Synchronität, Bew
e-

gungsausführungen) 
• 

O
rganisationsform

en 
(Kreis, Block, V, R

eihe…
) 

• 
Takt    

unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe 

Leistungskonzept) 
 punktuell:    
• 

Abschlusskür unter Berück-
sichtigung der G

estaltungskri-
terien 

• 
Bew

egungsqualität und -aus-
führung 
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7. B
ew

egungsfeld: S
portspiele   

U
V

: H
ockey 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
sportspielspezifische H

andlungssitu-
ationen in unterschiedlichen Sport-
spielen differenziert w

ahrnehm
en, 

taktisch-kognitiv angem
essen agie-

ren und fair und m
annschaftsdienlich 

spielen 
• 

in dem
 ausgew

ählten M
annschafts- 

oder Partnerspiel auf fortgeschritte-
nem

 Spielniveau taktisch-kognitive 
Fähigkeiten und technisch-koordina-
tive Fertigkeiten in spielerisch-situa-
tionsorientierten H

andlungen anw
en-

den 
 

S
achkom

petenz   
 • 

sportspielspezifische H
and-

lungssituationen in unter-
schiedlichen Sportspielen dif-
ferenziert w

ahrnehm
en, tak-

tisch-kognitiv angem
essen 

agieren und fair und m
ann-

schaftsdienlich spielen 
• 

in dem
 ausgew

ählten M
ann-

schafts- oder Partnerspiel auf 
fortgeschrittenem

 Spielniveau 
taktisch-kognitive Fähigkeiten 
und technisch-koordinative 
Fertigkeiten in spielerisch-situ-
ationsorientierten H

andlungen 
anw

enden 
 

M
ethodenkom

petenz   
 

• 
Vereinbarungen und R

e-
geln für ein faires und ge-
lingendes sportliches H

an-
deln analysieren und krite-
riengeleitet m

odifizieren 
• 

einfache analoge und digi-
tale D

arstellungen zur Er-
läuterung von sportlichen 
H

andlungssituationen (u.a. 
Spielzüge, Aufstellungsfor-
m

en) verw
enden 

• 
in sportlichen H

andlungssi-
tuationen unter Verw

en-
dung der vereinbarten Zei-
chen und Signale Schieds-
richterfunktionen überneh-
m

en 

U
rteilskom

petenz  
 

• 
das eigene sportliche H

andeln 
sow

ie das sportliche H
andeln 

anderer kriteriengeleitet im
 H

in-
blick auf ausgew

ählte Aspekte 
(u.a. Fairness, M

it- und G
egen-

einander, Partizipation, G
e-

schlechteraspekte) beurteilen 48 
 

D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Schlägerhaltung 

• 
Vorhand-Schiebepass 

• 
R

ückhand-Schiebepass 
• 

Ballannahm
e (Vorhand/R

ückhand) 
• 

D
ribbling 

• 
Technik (Schlägerhaltung, Vorhand-
schiebe-pass, Ballannahm

e, D
ribb-

ling)  
  

• 
Bei Platzm

angel die H
alle hal-

bieren/dritteln und quer spie-
len lassen. Spielerzahl auf den 
Kleinfeldern reduzieren: viele 
Ballkontakte erm

öglichen 
• 

D
urch Anpassungen Kom

ple-
xität einzelner Spielübungen 
reduzieren 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Taktik-Spiel-M

odell   

G
egenstände:    

• 
H

olzhockey-Schläger 
 Fachbegriffe:    
• 

Vorhand-, R
ückhand-

Schiebepass 

unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
 punktuell:    
• 

u.a. Ballführung und Spielfähig-
keit 
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7. B
ew

egungsfeld:  S
portspiele 

U
V

: Fußball 

Inhaltsfelder:  K
ooperation und K

onkurrenz (e) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
sportspielspezifische H

andlungssitu-
ationen in unterschiedlichen Sport-
spielen differenziert w

ahrnehm
en, 

taktisch-kognitiv angem
essen agie-

ren und fair und m
annschaftsdienlich 

spielen 
• 

in dem
 ausgew

ählten M
annschafts- 

oder Partnerspiel auf fortgeschritte-
nem

 Spielniveau taktisch-kognitive 
Fähigkeiten und technisch-koordina-
tive Fertigkeiten in spielerisch-situa-
tionsorientierten H

andlungen anw
en-

den 
 

S
achkom

petenz   
  • 

Kennzeichen für ein grundle-
gendes W

ettkam
pfverhalten 

(u.a. w
ettkam

pfspezifische 
R

egeln kennen, taktisch ange-
m

essen agieren) erläutern 
• 

R
ahm

enbedingungen, Struk-
turm

erkm
ale, Vereinbarungen 

und R
egeln unterschiedlicher 

Spiele oder W
ettkam

pfsituatio-
nen kriteriengeleitet in ihrer 
N

otw
endigkeit und Funktion 

für das G
elingen sportlicher 

H
andlungen erläutern 

 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

Vereinbarungen und R
e-

geln für ein faires und ge-
lingendes sportliches H

an-
deln analysieren und krite-
riengeleitet m

odifizieren 
• 

einfache analoge und digi-
tale D

arstellungen zur Er-
läuterung von sportlichen 
H

andlungssituationen (u.a. 
Spielzüge, Aufstellungsfor-
m

en) verw
enden 

• 
in sportlichen H

andlungssi-
tuationen unter Verw

en-
dung der vereinbarten Zei-
chen und Signale Schieds-
richterfunktionen überneh-
m

en  
 

U
rteilskom

petenz  
  • 

das eigene sportliche H
andeln 

sow
ie das sportliche H

andeln 
anderer kriteriengeleitet im

 H
in-

blick auf ausgew
ählte Aspekte 

(u.a. Fairness, M
it- und G

egen-
einander, Partizipation, G

e-
schlechteraspekte) beurteilen 50 

 D
idaktische E

ntscheidungen   
M

ethodische E
ntscheidun-

gen    
  

G
egenstände/ Fachbe-

griffe    
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 
Leistungs-bew

ertung    

• 
Technik (Ballführung, Ballkontrolle, 
Schuss, D

ribbling) 
• 

Taktik (Zw
eikam

pf, D
oppelpass, 

Laufw
ege) 

  

• 
Spielerzahl reduzieren, viele 
Ballkontakte erm

öglichen 
• 

Torm
öglichkeiten erleichtern 

• 
Vereinsspieler/besonders gute 
Fußballspieler als Schüler-
Trainer einsetzen 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Taktik-Spiel-M

odell 

Fachbegriffe:    
• 

Innenseite 
• 

Ü
bersteiger 

 
   

  

unterrichtsbegleitend:     
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
 punktuell:    
• 

D
ribbeln, Ballführung Technik-

überprüfung 
• 

Abspiel-/ Anspielverhalten im
 

Spiel 
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  2.3.4 U

nterrichtsvorhaben in der Jahrgangsstufe 8 
	

1. B
ew

egungsfeld:  K
örper und B

ew
egung 

U
V

: Fitness verbessern – aber w
ie? K

onditionelle B
elastungen erfahren und reflektieren 

Inhaltsfelder: Leistung (d) &
 G

esundheit (f) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
sich funktional und w

ahrnehm
ungs-

orientiert – allgem
ein und sport-

artspezifisch – aufw
ärm

en, 
• 

ein gesund-funktionales M
uskeltrai-

ning (z.B. als Zirkeltraining) unter 
Berücksichti- gung der individuellen 
Belastungsw

ahrnehm
ung sach-

gem
äß durchführen,   

  

S
achkom

petenz   
  

 
 

 • 
grundlegende M

ethoden und 
Prinzipien zur Verbesserung 
m

otorischer G
rundfähigkeiten 

(Ausdauer und Kraft) be-
schreiben (IF d)  

• 
ausgew

ählte Belastungs-
größen (u.a. Intensität, U

m
-

fang, D
ichte, D

auer) zur G
e-

staltung eines Trainings auf 
grundlegendem

 N
iveau erläu-

tern (IF d) 
• 

Ausw
irkungen gezielten Sport-

treibens auf die G
esundheit 

grundlegend beschreiben (IF 
f) 

M
ethodenkom

petenz   
  

 
 

 • 
einen individualisierten 
Trainingsplan aus vorgege-
benen Einzelelem

enten zur 
Verbesserung einer aus-
gew

ählten m
otorischen 

G
rundfähigkeit zusam

m
en-

stellen (IF d)  
• 

M
uster des eigenen Bew

e-
gungsverhaltens (im

 Alltag 
und in sportlichen H

and-
lungssituationen) auch un-
ter N

utzung digitaler M
e-

dien erfassen und im
 H

in-
blick auf den gesundheitli-
chen N

utzen und m
ögliche 

R
isiken analysieren (IF f)  

U
rteilskom

petenz  
  

 
 

 
• 

die eigene und die Leis-
tungsfähigkeit anderer in unter-
schiedlichen Sport- und W

ett-
kam

pfsituationen unter 
Berücksichtigung individueller 
Voraussetzungen kriterienge-
leitet beurteilen (IF d)  

 • 
gesundheitliche Ausw

irkungen 
sportlichen H

andelns unter be-
sonderer Berücksichtigung m

e-
dial verm

ittelter Fitnesstrends 
und Körperideale auch unter 
G

eschlechteraspekten kritisch 
beurteilen (IF f)  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
versch. D

im
ensionen von Fitness er-

fahren 
• 

Fitnesstest/Selbstdiagnose 
durchführen und ausw

erte 
• 

Erprobung und kritische R
eflexion 

von Fitnesstrends und Körperidealen 
• 

M
erkm

ale gesundheitsgerechter 
Kräftigungsübungen kennenlernen 
und erläutern 

• 
einen Fitnesszirkel selbst entw

ickeln 
• 

einen Trainingsplan kriteriengeleitet 
entw

ickeln und evaluieren  
     

• 
Stationenlernen 

• 
Kleingruppen 

• 
Bew

egungskarten 
 

 

G
egenstände:    

• 
Fitnesstests-, D

iagnosen  
• 

Fitnesstrends, Körperide-
ale 

• 
Trainingspläne 

• 
Kräftigungsübungen m

it 
dem

 eigenen Körperge-
w

icht sow
ie m

it zusätzli-
chem

 M
aterial  

• 
D

ehnübungen Erstellung 
eines Trainingsplans   

 Fachbegriffe:    
• 

Stationenlernen Selbstdi-
agnosebogen C

heck-/ 
Könnensliste m

uskuläre 
D

ysbalancen  
• 

Belastungsnorm
ativen 

• 
konditionelle Fähigkeiten: 
Kraft, Schnelligkeit, Aus-
dauer, Bew

eglichkeit, Ko-
ordination  

 
 

unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
  punktuell:    
• 

Fitness-/Krafttest unter 
Berücksichtigung der individu-
ellen Verbesserung (Anfangs-
diagnose vs. Abschlussdiag-
nose)  

• 
Entw

icklung von Fitnessübun-
gen und deren Beurteilung an-
hand ausgew

ählter Kriterien:  
z.b. Funktionalität  

• 
gesundheitlicher Aspekt 
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2. B
ew

egungsfeld:  S
pielen entdecken 

U
V

: E
in w

eiteres E
ndzonenspiel kennenlernen am

 B
eispiel “U

ltim
ate Frisbee” 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
lernförderliche Spiele und Spielfor-
m

en unter Berücksichtigung ausge-
w

ählter Zielsetzungen (u.a. Verbes-
serung der Konzentrationsfähigkeit) 
kriterienorientiert entw

ickeln und 
spielen 

• 
eigene Spiele und Spiele aus ande-
ren Kulturen unter Berücksichtigung 
ausgew

ählter Strukturm
erkm

ale (z.B. 
G

lück, Strategie und G
eschicklich-

keit) kriterien- orientiert entw
ickeln 

und spielen.  

S
achkom

petenz   
  

 
 • 

Kennzeichen für ein grundle-
gendes W

ettkam
pfverhalten 

(u.a. w
ettkam

pfspezifische 
R

egeln kennen, taktisch ange-
m

essen agieren) erläutern  
     

M
ethodenkom

petenz   
   

 
 

• 
in sportlichen H

andlungssi-
tuationen unter Verw

en-
dung der vereinbarten Zei-
chen und Signale Schieds-
richterfunktionen überneh-
m

en  

U
rteilskom

petenz  
  

 
 

 
• 

das eigene sportliche H
andeln 

sow
ie das sportliche H

andeln 
anderer kriteriengeleitet im

 H
in-

blick auf ausgew
ählte Aspekte 

(u.a. Fairness, M
it- und G

egen-
einander, Partizipation, G

e-
schlechteraspekte) beurteilen  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Scheibengew

öhnung  
• 

Fangen der Frisbeescheibe (insbe-
sondere Sandw

ich-C
atch) im

 Stand 
und in der Bew

egung  
• 

Erproben verschiedener W
ürfe R

ück-
handw

urf (Schw
erpunkt) Vorhand-

w
urf (*optional) Kurvenw

urf (optional) 
• 

G
rundlegende R

egeln 
• 

Verteidigung (z.B. M
anndeckung)  

• 
Spirit of the gam

e –  R
egelkunde 

• 
Positionen und Spielsituationen 3:3; 
4:4; 5:5  

    
 

• 
Ü

bungsreihen 
• 

Spielreihen  
• 

G
ruppenarbeiten 

 
 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
G

enetisches Lernen 
   

G
egenstände:    

   
Fachbegriffe:    
• 

Vorhand 
• 

R
ückhand 

• 
Sandw

ich-C
atch 

     

 unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
 punktuell:    
• 

u.a. Passen (m
it der R

ückhand) 
und Fangen 

• 
Technik (im

 Stand auf 
kurze/w

eite Entfernung + G
ive 

and G
o 

• 
D

em
onstration von ausgew

ähl-
ten W

ürfen Spielfähigkeit (Spiel: 
4:4 oder 5 vs. 5)  

 (für D
etails: siehe Leistungskon-

zept) 
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3. B
ew

egungsfeld:  Laufen, S
pringen, W

erfen 
U

V
: Leichtathletik – H

ochsprung 

Inhaltsfelder:  B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) &
 Leistung (d) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz    
 

 
 

 
 

• 
bereits erlernte leichtathletische D

is-
ziplinen (hier: H

ochsprung) auf erw
ei-

tertem
 technisch-koordinativen Fer-

tigkeitsniveau ausführen 
• 

eine neu erlernte leichtathletische 
D

isziplin (hier: H
ochsprung) in der 

G
robform

 ausführen  
• 

einen leichtathletischen W
ettkam

pf 
einzeln oder in der G

ruppe unter 
Berücksichtigung angem

essenen 
W

ettkam
pfverhaltens durchführen 

• 
alternative leichtathletische W

ettbe-
w

erbe (hier R
elativw

ettkäm
pfe, unter 

Berücksichtigung unterschiedlicher 
Zielrichtungen durchführen) 

S
achkom

petenz   
  

 
 

• 
für ausgew

ählte Bew
egungs-

techniken die relevanten Be-
w

egungsm
erkm

ale benennen 
und einfache grundlegende 
Zusam

m
enhänge von Aktio-

nen und Effekten erläutern (IF 
a) 

• 
koordinative Anforderungen 
von Bew

egungsaufgaben be-
nennen (IF d)  

      

M
ethodenkom

petenz   
  

 
 

• 
analoge und digitale M

e-
dien zur Bew

egungsana-
lyse und U

nterstützung 
m

otorischer Lern- und 
Ü

bungsprozesse zielori-
entiert anw

enden (IF a)
 

 
  IFa; M

K
R

 1.1, 1.2, 1.4, 4.4, 
5.3 
   

U
rteilskom

petenz  
  • 

Bew
egungsabläufe kriterienge-

leitet beurteilen (IF a)  
• 

den N
utzen analoger und digita-

ler M
edien zur Analyse und U

n-
terstützung m

otorischer lern- 
und Ü

bungsprozesse verglei-
chend beurteilen (IF a)  

• 
den Leistungsbegriff in unter-
schiedlichen sportlichen H

and-
lungssituationen unter 
Berücksichtigung unterschiedli-
cher Bezugsgrößen (u.a. sozi-
ale, personale Bezugsnorm

en 
und G

eschlechteraspekte) kri-
tisch reflektieren (IF d)  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Angstabbau durch erlebnisorientier-
tes und behutsam

es H
inführen und 

H
erantasten an das Springen.  

• 
Erproben unterschiedlicher H

och-
sprungstile von Flop bis Straddle.  

• 
Finden des Sprungbeins/Anlaufseite 

• 
Sprünge aus unterschiedlichen W

in-
keln 

• 
G

eschw
indigkeitssteigerung im

 An-
lauf 

• 
D

urchführung kooperativer Sprung-
w

ettkäm
pfe.  

• 
Phasierung des Bew

egungsablaufs 
beim

 H
ochsprung  

• 
Absolute H

öhe und W
eite in R

elation 
zu Körpergröße und G

ew
icht them

a-
tisieren und auf dieser G

rundlage ei-
nen alternativen W

ettkam
pf entw

i-
ckeln und abschließend bew

erten  
 

• 
Einsatz von digitalen M

edien 
• 

Peer-Feedback 
• 

Einsatz von M
etaphern  

• 
Fokus auf Bew

egungseffekte 
• 

Bew
egungsvorstellung bilden 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
M

ethodische Ü
bungsreihe 

• 
H

aupt und H
ilfsfunktion nach 

G
öhner 

G
egenstände:    

• 
Sprunganlange 

• 
Bew

egungskarten 
• 

Schnur statt Latte 
  

Fachbegriffe:    
• 

z.B.: D
ifferenzierungsfä-

higkeit, O
rientierungsfä-

higkeit, R
hythm

isierungs-
fähigkeit, Kopplungsfähig-
keit, R

eaktionsfähigkeit, 
U

m
stellungsfähigkeit und 

G
leichgew

ichtsfähigkeit 
• 

Ausgew
ählte Bew

egungs-
m

erkm
ale nach 

M
einel/Schnabel (z.B. Be-

w
egungsrhythm

us), 
• 

Beschleunigung, Im
puls, 

Anlauf, Flugphase, Ü
ber-

querung, Landung,  
• 

Flugkurve 

unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
   punktuell:    
• 

u. a. technische Bew
egungsaus-

führung und relative/absolute 
Leistungsbew

ertung der 
Sprunghöhe (für D

etails: siehe 
Leistungskonzept) 
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7. B
ew

egungsfeld:  S
portspiele	

U
V

: V
olleyball – S

pielfähigkeit im
 V

olleyball erw
erben 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e), B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

• 
sportspielspezifische H

andlungssitu-
ationen differenziert w

ahrnehm
en 

sow
ie im

 Spiel technisch-koordinativ 
und taktisch-kognitiv angem

essen 
agieren und m

annschaftsdienlich 
spielen 

• 
in dem

 M
annschaftsspiel auf fortge-

schrittenem
 Spielniveau taktisch-

kognitive Fähigkeiten und technisch-
koordinative Fertigkeiten in spiele-
risch-situationsorientierten H

andlun-
gen anw

enden 
• 

das M
annschaftsspiel auf fortge-

schrittenem
 Spielniveau regelge-

recht und situativ angem
essen so-

w
ie fair und m

annschaftsdienlich 
spielen sow

ie dabei jew
eils spielspe-

zifisch w
ichtige Bedingungen für er-

folgreiches Spielen erläutern 
• 

konstitutive, strategische und m
orali-

sche R
egeln grundlegend unter-

scheiden, Funktionen von R
egeln 

benennen und R
egelveränderungen 

gezielt anw
enden. 

S
achkom

petenz  	
	• 

D
ie für das Lernen und Ü

ben 
ausgew

ählter Bew
egungsab-

läufe bedeutsam
en Körper-

em
pfindungen und Körper-

w
ahrnehm

ungen beschrei-
ben,  

• 
Für ausgew

ählte Bew
egungs-

techniken die relevanten Be-
w

egungsm
erkm

ale benennen 
und einfache grundlegende 
Zusam

m
enhänge von Aktio-

nen und Effekten erläutern.   

M
ethodenkom

petenz   

 
• 

G
rundlegende m

ethodi-
sche Prinzipien auf das 
Lernen und Ü

ben sportli-
cher Bew

egungen an-
w

enden,   
• 

Analoge und digitale M
e-

dien zur Bew
egungsana-

lyse und U
nterstützung 

m
otorischer Lern- und 

Ü
bungsprozesse zielori-

entiert einsetzen,  
 

• 
U

nterschiedliche H
ilfen 

(Feedback, H
ilfestellun-

gen, G
eländehilfen, Visu-

alisierungen, akustische 
Signale) beim

 Erlernen 
und Verbessern sportli-
cher Bew

egungen aus-
w

ählen und verw
enden. 

 
 

 

U
rteilskom

petenz  

 
• 

Bew
egungsabläufe kriterienge-

leitet beurteilen,  
 

• 
D

en N
utzen analoger und digi-

taler M
edien zur Analyse und 

U
nterstützung m

otorischer 
Lern- und Ü

bungsprozesse ver-
gleichend beurteilen, 28  

• 
D

en Einsatz unterschiedlicher 
H

ilfen (Feedback, H
ilfestellun-

gen, G
eländehilfen, Visualisie-

rungen, akustische Signale) 
beim

 Erlernen und Verbessern 
sportlicher Bew

egungen kriteri-
engeleitet bew

erten.  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

S
pielfähigkeit im

 V
olleyball erw

erben 
• 

G
rundtechniken (Pritschen, Baggern, 

Kom
m

unikation) 
• 

Aufschlag von unten 
• 

3:3 Kanada-Variante 
 

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Spielgem

äßes Konzept  
G

egenstände:    
• 

N
etz, Bälle 

• 
Aufschlag von unten tech-
nisch richtig durchführen 

• 
Einfache „Laufw

ege“ auf 
dem

 Kleinfeld bei der 
Feldverteidigung und 
beim

 Angriff einüben 
 

Fachbegriffe:   
• 

Kleinfeld 
• 

2:2/3:3 
• 

Baggern 
• 

Pritschen 

unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit 

 punktuell:    
• 

Taktik im
 Kleinfeldvolleyball an-

w
enden 

• 
Technik isoliert 
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7. B
ew

egungsfeld: S
portspiele   

U
V

: B
asketball V

ertiefung – G
em

einsam
e E

ntw
icklung von taktischen V

erhaltensw
eisen in sportspielspezifischen 

(Ü
berzahl-) S

pielsituationen 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz    

 
 

 
 

 
• 

sportspielspezifische H
andlungssitu-

ationen in unterschiedlichen Sport-
spielen differenziert w

ahrnehm
en, 

taktisch-kognitiv angem
essen agie-

ren und fair und m
annschaftsdienlich 

spielen,  
• 

in dem
 ausgew

ählten M
annschafts- 

oder Partnerspiel (hier Basketball) 
auf fortgeschrittenem

 Spielniveau 
taktisch-kognitive Fähigkeiten und 
technisch-koordinative Fertigkeiten in 
spielerisch-situationsorientierten 
H

andlungen anw
enden,  

 

S
achkom

petenz   
  

 
 

 • 
R

ahm
enbedingungen, Struk-

turm
erkm

ale, Vereinbarungen 
und R

egeln unterschiedlicher 
Spiele oder W

ettkam
pfsituatio-

nen kriteriengeleitet in ihrer 
N

otw
endigkeit und Funktion 

für das G
elingen sportlicher 

H
andlungen erläutern  

    

M
ethodenkom

petenz   
  

 
 

 • 
einfache analoge und di-
gitale D

arstellungen zur 
Erläuterung von sportli-
chen H

andlungssituatio-
nen (u.a. Spielzüge, Auf-
stellungsform

en) verw
en-

den   
     

U
rteilskom

petenz  
  

 
 

 • 
das eigene sportliche H

andeln 
sow

ie das sportliche H
andeln 

anderer kriteriengeleitet im
 H

in-
blick auf ausgew

ählte Aspekte 
(u.a. Fairness, M

it- und G
egen-

einander, Partizipation, G
e-

schlechteraspekte) beurteilen.  
   

 

60 
 

D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/  

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
W

iederholung/Festigung der G
rund-

lagen 
• 

Individual- und gruppentaktische An-
griffsstrategien (I-C

ut, V-C
ut, „G

ive 
and G

o“, Block setzen“ und „Abrol-
len“, Angriffsaufstellung) 

• 
Ü

bungen zu den gruppentaktischen 
Angriffsstrategien zunächst m

it passi-
vem

, dann halbaktivem
, dann akti-

vem
 Verteidiger 

• 
U

m
setzung der Angriffsstrategien er-

leichtern 

• 
Zonenspiele 

• 
Spiele m

it Ü
berzahl ausw

äh-
len, um

 Erfolgserlebnisse für 
die Angreifer zu provozieren, 
z.B. 4-gegen-2 in 3 Zonen 

• 
3-gegen-0 m

it G
egenstrom

 
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
• 

Taktikspiel-Konzept nach W
ur-

zel 

G
egenstände:    

• 
Taktikbesprechungen und 
Taktikanalysen m

ittels 
Taktiktafel 

• 
Videoanalyse 

• 
Standbilder o.Ä. durch-
führen.   

Fachbegriffe:    
• 

C
enter  

• 
(H

ighPost+Low
Post 

• 
Aufbauspieler 

• 
Flügel 

• 
Blocksetzen 
 I-C

ut, V-C
ut 

• 
,„G

ive and G
o“ 

• 
C

ut and Fill“ 
• 

Lücken erkennen, R
äum

e 
nutzen 

unterrichtsbegleitend:    
Sonstige M

itarbeit (siehe Leistungs-
konzept) 
 punktuell:    
• 

Spielfähigkeit (Spiel: 3 vs. 3 +2) 
• 

Verteidiger positionieren sich in 
der M

anndeckung richtig 
• 

Angreifer w
enden Angriffstakti-

ken an (I-C
ut, V-C

ut, „G
ive and 

G
o“, „C

ut&Fill“, Block setzen 
(und abrollen), etc. 

• 
Spielübersicht (freien, besser 
positionierten  

• 
M

itspieler sehen) 
• 

Freilaufen/Anbieten  
• 

(* evtl. Korbleger (aus dem
 Lau-

fen) und/oder eingesprungen 
nach Pass vom

 M
itspieler)  
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9. B
ew

egungsfeld: R
ingen und K

äm
pfen 

U
V

: W
ir käm

pfen fair m
it- und gegeneinander! - K

ooperatives E
rlernen von Lösungsm

öglichkeiten für Zw
eikam

pfsituationen am
 B

oden 
und im

 S
tand 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) &
 K

ooperation und K
onkurrenz (e) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
 • 

grundlegende, norm
gebundene, 

technisch-koordinative Fertigkeiten 
(z. B. H

altegriffe und Befreiungen, 
Falltechniken und kontrolliertes W

er-
fen) und taktisch- kognitive Fähigkei-
ten (z. B. Kontern, Kom

binieren, Fin-
tieren) beim

 R
ingen und Käm

pfen im
 

Stand und am
 Boden anw

enden  
• 

in unterschiedlichen Zw
eikam

pfhand-
lungen situationsangepasst, regelge-
recht und fair m

iteinander käm
pfen  

S
achkom

petenz   
  • 

Kennzeichen für ein grundle-
gendes 

W
ettkam

pfverhalten 
(u.a. w

ettkam
pfspezifische R

e-
geln 

kennen, 
taktisch 

ange-
m

essen agieren) erläutern (IF 
e). 

• 
für ausgew

ählte Bew
egungs-

techniken die relevanten Be-
w

egungsm
erkm

ale 
benennen 

und 
einfache 

grundlegende 
Zusam

m
enhänge 

von 
Aktio-

nen und Effekten erläutern (IF 
a) 

M
ethodenkom

petenz  
   • 

Vereinbarungen und R
e-

geln für ein faires und ge-
lingendes sportliches 
H

andeln analysieren und 
kriteriengeleitet m

odifizie-
ren (IF e) 

U
rteilskom

petenz  
  • 

das eigene sportliche H
andeln 

sow
ie das sportliche H

andeln 
anderer kriteriengeleitet im

 H
in-

blick auf ausgew
ählte Aspekte 

(u.a. Fairness, M
it- und G

egen-
einander, Partizipation, G

e-
schlechteraspekte) beurteilen (IF 
e) 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Boden: 
o 

Prinzipien des Bodenkam
pfes 

(z.B. Stützen nehm
en) 

o 
H

altegriffe (z.B. D
reipunkthalte-

griff) 
o 

Befreiungsm
anöver 

 
• 

Stand: 
o 

Fallschule 
o 

Judorolle vw
/rw

 
o 

Judow
ürfe (z.B. O

-G
oshi) 

o 
Kata 
 

• 
Binnendifferenzierung durch 
eigenständige G

egner/innen-
w

ahl  
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
• 

Boden: 
• 

Induktiv, struktureller D
rei-

schritt nach G
ogoll 

 Stand: 
• 

D
ie Verm

ittlung von W
urftech-

niken erfolgt aus Sicherheits-
gründen deduktiv 

 

G
egenstände:    

• 
Judom

atten 
• 

Sicherheitserlass 
 Fachbegriffe:    
• 

Bodenkam
pfprinzipien 

(z.B. Stützen nehm
en, 

R
otationsachsen auf-

bauen, Belastungspunkte 
setzen) 

• 
Aktionsform

en (z.B. G
e-

w
ichtsverlagerung, Bein-

klam
m

er) 
• 

Körpergew
icht brechen 

• 
Körperschw

erpunkt 
• 

D
rehachsen 

 unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
  punktuell:    
• 

u.a. D
em

onstration ausgew
ähl-

ter H
altegriffe und Befreiungs-

m
anöver 

• 
R

egelgeleiteter Bodenkam
pf 

(Einsatz von Aktionsform
en) 

• 
O

ptional: D
em

onstration einer 
Kata (z.B. Bestehend aus zw

ei 
W

ürfen inklusive Fallschule)  
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  2.2.5. U

nterrichtsvorhaben in Jahrgangsstufe 9 
	

1. B
ew

egungsfeld:  D
en Körper w

ahrnehm
en und Bew

egungsfähigkeit ausprägen- aerobe Ausdauerfähigkeit	
U

V
: W

ir laufen lange - 5000m
 

   
Inhaltsfelder: Leistung (d), G

esundheit (f), B
ew

egungsstruktur und  B
ew

egungslernen (a) 
K

om
petenzbereiche   

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

)  
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

	• 
Eine aerobe Ausdauerleistung 
ohne U

nterbrechung über einen 
je nach Sportart angem

essenen 
Zeitraum

 (z.B. Laufen 30 m
in, 

Schw
im

m
en 20 m

in, Aerobic 30 
m

in, R
adfahren 60 m

in) in zw
ei 

ausgew
ählten Bew

egungsfeldern 
erbringen.  

 
 

S
achkom

petenz  
		

	
	

• 
G

rundlegende M
ethoden und 

Prinzipien zur Verbesserung m
o-

torischer G
rundfähigkeiten (Aus-

dauer und Kraft) beschreibe 
• 

Ausgew
ählte Belastungsgrößen 

(u.a. Intensität, U
m

fang, D
ichte, 

D
auer) zur G

estaltung eines Trai-
nings auf grundlegendem

 N
iveau 

erläutern   
 

 
• 

Koordinative Anforderungen von 
Bew

egungsaufgaben benennen. 
 

 

M
ethodenkom

petenz   
 	• 

Einen individualisierten 
Trainingsplan aus vorge-
gebenen Einzelelem

enten 
zur Verbesserung einer 
ausgew

ählten m
otori-

schen G
rundfähigkeit zu-

sam
m

enstellen,   
 

Sportliche Leistungen 
analog oder digital erfas-
sen und anhand von gra-
phischen D

arstellungen 
und/oder D

iagram
m

en 
dokum

entieren.  
	

U
rteilskom

petenz  
 	• 

D
ie eigene und die Leistungsfä-

higkeit anderer in unterschiedli-
chen Sport- und W

ettkam
pfsitu-

ationen unter Berücksichtigung 
individueller Voraussetzungen 
kriteriengeleitet beurteilen,  

	• 
D

en Leistungsbegriff in unter-
schiedlichen sportlichen H

and-
lungssituationen unter Berück-
sichtigung unterschiedlicher Be-
zugsgrößen (u.a. soziale, perso-
nale, kriteriale Bezugsnorm

en 
und G

eschlechteraspekte) kri-
tisch reflektieren.  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
30 m

in Lauf (Vorbereitung 5000 
m

 in der Q
) 

• 
M

KR
: gesundheitsorientiertes 

Laufen m
it H

ilfe einer App (z.B. 
R

untastic/running.coach) analy-
sieren 

 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
G

anzheitsm
ethode 

G
egenstände: 

• 
Stoppuhr 

 Fachbegriffe:    
• 

Laktat 
• 

“Laufen ohne zu Schnau-
fen” 

• 
Puls 

• 
Intervallläufe 

• 
Pulsuhr/App 

• 
“Story-R

un” 

 unterrichtsbegleitend:    
• 

Puls m
essen 

• 
Intervallläufe 

• 
10-20-30m

in Läufe 
 punktuell: 
• 

Abnahm
e: 30 M

inuten am
 Stück 

laufen. 
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3. B
ew

egungsfeld:  Laufen, S
pringen, W

erfen 
U

V
: K

ugelstoßen in G
robform

 erlernen 

Inhaltsfelder:  B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) &
 Leistung (d) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
 • 

eine neu erlernte leichtathletische 
D

isziplin (z.B. Kugelstoßen, 
H

ochsprung) in der G
robform

 
ausführen 

• 
einen leichtathletischen W

ett-
kam

pf einzeln oder in der G
ruppe 

unter Berücksichtigung angem
es-

senen W
ettkam

pfverhaltens 
durchführen 
 

S
achkom

petenz   
 • 

die für das Lernen und Ü
ben aus-

gew
ählter Bew

egungsabläufe be-
deutsam

en Körperem
pfindungen 

und Körperw
ahrnehm

ungen be-
schreiben (IF a) 

• 
für ausgew

ählte Bew
egungstech-

niken die relevanten Bew
egungs-

m
erkm

ale benennen und einfache 
grundlegende Zusam

m
enhänge 

von Aktionen und Effekten erläu-
tern (IF a) 

• 
koordinative Anforderungen von 
Bew

egungsaufgaben benennen 
(IF d) 

M
ethodenkom

petenz   
 • 

grundlegende m
ethodi-

sche Prinzipien auf das 
Lernen und Ü

ben sportli-
cher Bew

egungen an-
w

enden (IF a) 
• 

analoge und digitale M
e-

dien zur Bew
egungsana-

lyse und U
nterstützung 

m
otorischer Lern- und 

Ü
bungsprozesse zielori-

entiert einsetzen (IF a) 
• 

unterschiedliche H
ilfen 

(Feedback, H
ilfestellun-

gen, G
eländehilfen, Visu-

alisierungen, akustische 
Signale) beim

 Erlernen 
und Verbessern sportli-
cher Bew

egungen aus-
w

ählen und verw
enden 

(IF a) 

U
rteilskom

petenz  
 • 

Bew
egungsabläufe kriterienge-

leitet beurteilen (IF a) 
• 

den N
utzen analoger und digita-

ler M
edien zur Analyse und U

n-
terstützung m

otorischer Lern- 
und Ü

bungsprozesse verglei-
chend beurteilen (IF a) 

• 
die eigene und die Leistungsfä-
higkeit anderer in unterschiedli-
chen Sport- und W

ettkam
pfsitu-

ationen unter Berücksichtigung 
individueller Voraussetzungen 
kriteriengeleitet beurteilenden 
Leistungsbegriff in unterschiedli-
chen sportlichen H

andlungssitu-
ationen unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Bezugsgrößen 
(u.a. soziale, personale, kriteri-
ale Bezugsnorm

en und G
e-

schlechteraspekte) kritisch re-
flektieren (IF d) 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Einführung in die Kugelstoßtech-
nik m

it Verw
eis auf Bew

egungs-
knotenpunkte und Bew

egungs-
m

erkm
ale  

• 
Stoß- und Standtechnik (Einar-
m

ige Frontalstöße m
it unter-

schiedlich beschaffenen M
ateria-

lien (z.B. M
edizinball u.a.) aus un-

terschiedlichen Positionen (Fron-
talstellung, Seitstellung)  

• 
Körperhaltung 

• 
Stütz- und Schw

ungbein 
 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
H

aupt und H
ilfsfunktion nach 

G
öhner 

G
egenstände:  

• 
M

edizinbälle 
 Fachbegriffe:    
• 

Körperschw
erpunkt 

• 
Kugeln stoßen 

• 
Im

pulsübertragung 
• 

Bew
egungskoordination 

zw
ischen einzelnen Be-

w
egungen 

• 
Bew

egungskopplung 
  

   
  

 unterrichtsbegleitend:    
• 

Sonstige M
itarbeit (siehe Leis-

tungskonzept) 
  punktuell:    
• 

Technikanalyse 

67 
  

5. B
ew

egungsfeld:  B
ew

egen an G
eräten 

U
V

: Le P
arkour - H

indernisse kreativ, gew
agt und sicher überw

inden 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a) &
 W

agnis und V
erantw

ortung (c) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

 • 
turnerische G

rundelem
ente auf 

technisch-koordinativ grundlegen-
dem

 N
iveau unter Berücksichti-

gung eines w
eiteren Turngeräts 

dem
onstrieren 

• 
eine selbst entw

ickelte akrobati-
sche G

ruppengestaltung präsen-
tieren 

• 
turnerische Sicherheits- und H

ilfe-
stellungen situationsbezogen 
w

ahrnehm
en und sachgerecht 

ausführen. 

S
achkom

petenz  
   • 

die für das Lernen und Ü
ben aus-

gew
ählter Bew

egungsabläufe be-
deutsam

en Körperem
pfindungen 

und Körperw
ahrnehm

ungen be-
schreiben 

• 
für ausgew

ählte Bew
egungstech-

niken die relevanten Bew
egungs-

m
erkm

ale benennen und einfache 
grundlegende Zusam

m
enhänge 

von Aktionen und Effekten erläu-
tern. 

• 
unterschiedliche M

otive (u.a. R
i-

siko erleben) sportlichen H
an-

delns in W
agnissituationen erläu-

tern 
• 

em
otionale Signale in sportlichen 

W
agnissituationen beschreiben 

• 
die H

erausforderungen in sportli-
chen H

andlungssituationen im
 

H
inblick auf die Anforderung, das 

eigene Können und m
ögliche G

e-
fahren erläutern. 

 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

grundlegende m
ethodi-

sche Prinzipien auf das 
Lernen und Ü

ben sportli-
cher Bew

egungen an-
w

enden 
• 

analoge und digitale M
e-

dien zur Bew
egungs-

analyse und U
nterstüt-

zung m
otorischer Lern- 

und Ü
bungsprozesse 

zielorientiert einsetzen 
• 

unterschiedliche H
ilfen 

(Feedback, H
ilfestellun-

gen, G
eländehilfen, Vi-

sualisierungen, akusti-
sche Signale) beim

 Er-
lernen und Verbessern 
sportlicher Bew

egungen 
ausw

ählen und verw
en-

den 
• 

Strategien zum
 U

m
gang 

m
it Em

otionen in sportli-
chen W

agnissituationen 
(u.a. zur Bew

ältigung 

U
rteilskom

petenz  
  • 

Bew
egungsabläufe kriteriengelei-

tet beurteilen 
• 

den N
utzen analoger und digitaler 

M
edien zur Analyse und U

nter-
stützung m

otorischer Lern- und 
Ü

bungsprozesse vergleichend 
beurteilen 

• 
kom

plexe sportliche W
agnissitua-

tionen für sich und andere unter 
Berücksichtigung des eigenen 
Könnens und m

öglicher G
efah-

renm
om

ente situativ beurteilen 
und sich begründet für oder ge-
gen deren Bew

ältigung entschei-
den. 
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von Angstsituationen) 
anw

enden 
• 

H
erausforderungen in 

sportlichen H
andlungssi-

tuationen angepasst an 
das individuelle m

otori-
sche Können gezielt ver-
ändern. 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Erlernen verschiedener Sprung- 
und Stütztechniken  

• 
dynam

isches Ü
berw

inden von 
H

indernissen 
• 

H
ilfestellung leisten 

 

• 
Stationenlernen  

• 
anforderungsbezogene D

ifferen-
zierung  

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
analytisch-synthetische M

ethode 
und G

anzheitsm
ethode 

G
egenstände:    
• 

Kästen, Seile, M
atten, 

Sprossenw
ände, R

eck, 
Barren;   

  Fachbegriffe:    
• 

Le Parkour D
efinition 

• 
N

am
en verschiedener 

M
oves: z.B.: R

olle, Frog, 
Präzi, R

eserve, D
ash,  

Katze, Tic Tac, G
ap 

jum
p 

• 
Bew

egungsfluss „flow
“ 

  

 unterrichtsbegleitend:    
• 

D
ie Befolgung der vereinbarten 

Verhaltensregeln ist für die si-
chere G

estaltung jeder Stunde 
unverzichtbar. D

aher geht dieser 
Aspekt über das gesam

te H
alb-

jahr in die Leistungsbew
ertung 

ein. 
punktuell:    
• 

Zum
 Abschluss der R

eihe in 
Form

 einer selbstgestalteten Be-
w

egungsabfolge m
it verschiede-

nen Bew
egungsausführungen 
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6. B
ew

egungsfeld:  G
estalten, Tanzen, D

arstellen 
U

V
: B

allK
oR

obics 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsgestaltung (b) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrnehm
ungs-

kom
petenz   

• 
eine selbstständig um

- und neu-
gestaltete gym

nastische Bew
e-

gungsgestaltung ohne oder m
it 

ausgew
ählten H

andgeräten (Ball, 
R

eifen, Seil, Keule oder Band) 
oder Alltagsm

aterialien allein oder 
in der G

ruppe präsentieren 

S
achkom

petenz   
• 

ausgew
ählte Ausführungskriterien 

(Bew
egungsqualität, Synchroni-

tät, Ausdruck und Körperspan-
nung) benennen 

• 
das G

estaltungskriterium
 R

aum
 

(Aufstellungsform
en, R

aum
w

ege, 
R

aum
ebenen und Bew

egungs-
richtungen) beschreiben. 

M
ethodenkom

petenz   
• 

unterschiedliche Aus-
gangspunkte (Texte, 
M

usik oder Them
en) als 

Anlass für G
estaltungen 

– allein oder in der 
G

ruppe – nutzen 
• 

Bew
egungsgestaltungen 

allein oder in der G
ruppe 

auch m
it H

ilfe digitaler 
M

edien nach-, um
- und 

neugestalten  
• 

kreative Bew
egungsge-

staltungen entw
ickeln 

und zu einer Präsenta-
tion verbinden. 

U
rteilskom

petenz  
• 

die Ausführungs- und Bew
e-

gungsqualität bei sich und ande-
ren nach vorgegebenen Kriterien 
beurteilen 

• 
gestalterische Präsentationen 
auch unter Verw

endung digitaler 
M

edien kriteriengeleitet (u.a. 
Schw

ierigkeit, Kreativität, N
ut-

zung des R
aum

s, W
irkung auf 

den Zuschauer) beurteilen. 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
spezifische Bew

egungskom
binati-

onen aus dem
 Bereich Aerobic 

• 
verschiede Arm

-Ball Kom
binatio-

nen 
• 

M
öglichkeiten der Bew

egung im
 

und durch den R
aum

   

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Analytisch-synthetische M

e-
thode    

G
egenstände:    

• 
Verschiedene Bälle, M

u-
sikbox  

  Fachbegriffe:    
• 

G
estaltungskriterien 

 
   

  

 unterrichtsbegleitend:    
• 

D
ie Befolgung der vereinbarten 

Verhaltensregeln ist für die si-
chere G

estaltung jeder Stunde 
unverzichtbar. D

aher geht dieser 
Aspekt über das gesam

te H
alb-

jahr in die Leistungsbew
ertung 

ein. 
 punktuell:    

• 
Präsentation und Beurteilung ei-
ner BallKoR

obics-C
horeographie 

unter besonderer Berücksichti-
gung des G

estaltungskriterium
s 

R
aum

 sow
ie ausgew

ählter Aus-
führungskriterien im

 H
inblick auf 

die gestalterische U
m

setzung 
verschiedener Aerobic-Schritte in 
Kom

bination m
it Arm

-Ball-Bew
e-

gungen.  
  

72 
  

7. B
ew

egungsfeld: S
portspiele   

U
V

: H
ockey 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a), K
ooperation und K

onkurrenz (e) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrnehm

ungs-
kom

petenz   
• 

sportspielspezifische H
andlungs-

situationen in unterschiedlichen 
Sportspielen differenziert w

ahr-
nehm

en, taktisch-kognitiv ange-
m

essen agieren und fair und 
m

annschaftsdienlich spielen 
• 

in dem
 ausgew

ählten M
ann-

schafts- oder Partnerspiel auf fort-
geschrittenem

 Spielniveau tak-
tisch-kognitive Fähigkeiten und 
technisch-koordinative Fertigkei-
ten in spielerisch-situationsorien-
tierten H

andlungen anw
enden 

• 
eine Sportspielvariante (z.B. 
Beachvolleyball, Streetball, Floor-
ball) oder ein alternatives M

ann-
schafts- oder Partnerspiel (z.B. 
Korfball, Tchoukball, Baseball) 
unter Berücksichtigung der tak-
tisch-kognitiven und technisch-ko-
ordinativen H

erausforderungen 
regelgerecht und situativ ange-
m

essen spielen. 

S
achkom

petenz   
• die für das Lernen und Ü

ben aus-
gew

ählter Bew
egungsabläufe be-

deutsam
en Körperem

pfindungen 
und Körperw

ahrnehm
ungen be-

schreiben 
• für ausgew

ählte Bew
egungstech-

niken die relevanten Bew
egungs-

m
erkm

ale benennen und einfa-
che grundlegende Zusam

m
en-

hänge von Aktionen und Effekten 
erläutern. 

• Kennzeichen für ein grundlegen-
des W

ettkam
pfverhalten (u.a. 

w
ettkam

pfspezifische R
egeln 

kennen, taktisch angem
essen 

agieren) erläutern 
• R

ahm
enbedingungen, Struktur-

m
erkm

ale, Vereinbarungen und 
R

egeln unterschiedlicher Spiele 
oder W

ettkam
pfsituationen kriteri-

engeleitet in ihrer N
otw

endigkeit 
und Funktion für das G

elingen 
sportlicher H

andlungen erläutern. 

M
ethodenkom

petenz   
• 

grundlegende m
ethodi-

sche Prinzipien auf das 
Lernen und Ü

ben sportli-
cher Bew

egungen an-
w

enden 
• 

unterschiedliche H
ilfen 

(Feedback, H
ilfestellun-

gen, G
eländehilfen, Visu-

alisierungen, akustische 
Signale) beim

 Erlernen 
und Verbessern sportli-
cher Bew

egungen aus-
w

ählen und verw
enden 

• 
Vereinbarungen und R

e-
geln für ein faires und 
gelingendes sportliches 
H

andeln analysieren und 
kriteriengeleitet m

odifi-
zieren 

• 
einfache analoge und di-
gitale D

arstellungen zur 
Erläuterung von sportli-
chen H

andlungssituatio-
nen (u.a. Spielzüge, Auf-
stellungsform

en) verw
en-

den 

U
rteilskom

petenz  
• 

Bew
egungsabläufe kriteriengelei-

tet beurteilen 
• 

das eigene sportliche H
andeln so-

w
ie das sportliche H

andeln ande-
rer kriteriengeleitet im

 H
inblick auf 

ausgew
ählte Aspekte (u.a. Fair-

ness, M
it- und G

egeneinander, 
Partizipation, G

eschlechteras-
pekte) beurteilen. 
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• 
in sportlichen H

and-
lungssituationen unter 
Verw

endung der verein-
barten Zeichen und Sig-
nale Schiedsrichterfunkti-
onen übernehm

en. 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Technik (Schlägerhaltung, Vor-
handschiebe-pass, Ballannahm

e, 
D

ribbling) 
• 

Taktische Elem
ente  

  

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Spielgem

äßes Konzept    
G

egenstände:    
• 

H
olzhockey-Schläger, 

H
ockeybälle 

 Fachbegriffe:    
• 

M
anndeckung vs. R

aum
-

deckung 
   

  

 unterrichtsbegleitend:    
• 

D
ie Befolgung der vereinbarten 

Verhaltensregeln ist für die si-
chere G

estaltung jeder Stunde 
unverzichtbar. D

aher geht dieser 
Aspekt über das gesam

te H
alb-

jahr in die Leistungsbew
ertung 

ein. 
 punktuell:    
• 

 Präsentation der verschiedenen 
Techniken 
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7. B
ew

egungsfeld: S
portspiele   

U
V

: Tchoukball 

Inhaltsfelder: B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen (a), K
ooperation und K

onkurrenz (e) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrneh-

m
ungskom

petenz   
 • 

sportspielspezifische H
and-

lungssituationen in unter-
schiedlichen Sportspielen dif-
ferenziert w

ahrnehm
en, tak-

tisch-kognitiv angem
essen 

agieren und fair und m
ann-

schaftsdienlich spielen 
• 

in dem
 ausgew

ählten M
ann-

schafts- oder Partnerspiel auf 
fortgeschrittenem

 Spielniveau 
taktisch-kognitive Fähigkeiten 
und technisch-koordinative 
Fertigkeiten in spielerisch-situ-
ationsorientierten H

andlungen 
anw

enden 
• 

ein Endzonenspiel (z.B. U
lti-

m
ate Frisbee, R

ugby, Flag-
Football) unter Berücksichti-
gung der taktisch-kognitiven 
und technisch-koordinativen 
H

erausforderungen regelge-
recht und situativ angem

essen 
spielen 

S
achkom

petenz   
  • 

die für das Lernen und Ü
ben 

ausgew
ählter Bew

egungsab-
läufe bedeutsam

en Körper-
em

pfindungen und Körper-
w

ahrnehm
ungen beschreiben 

• 
für ausgew

ählte Bew
egungs-

techniken die relevanten Be-
w

egungsm
erkm

ale benennen 
und einfache grundlegende 
Zusam

m
enhänge von Aktio-

nen und Effekten erläutern. 
• 

Kennzeichen für ein grundle-
gendes W

ettkam
pfverhalten 

(u.a. w
ettkam

pfspezifische 
R

egeln kennen, taktisch ange-
m

essen agieren) erläutern 
• 

R
ahm

enbedingungen, Struk-
turm

erkm
ale, Vereinbarungen 

und R
egeln unterschiedlicher 

Spiele oder W
ettkam

pfsituatio-
nen kriteriengeleitet in ihrer 
N

otw
endigkeit und Funktion 

für das G
elingen sportlicher 

H
andlungen erläutern. 

M
ethodenkom

petenz   
  • 

grundlegende m
ethodische 

Prinzipien auf das Lernen und 
Ü

ben sportlicher Bew
egungen 

anw
enden 

• 
unterschiedliche H

ilfen (Feed-
back, H

ilfestellungen, G
elän-

dehilfen, Visualisierungen, 
akustische Signale) beim

 Er-
lernen und Verbessern sportli-
cher Bew

egungen ausw
ählen 

und verw
enden 

• 
Vereinbarungen und R

egeln 
für ein faires und gelingendes 
sportliches H

andeln analysie-
ren und kriteriengeleitet m

odi-
fizieren 

• 
einfache analoge und digitale 
D

arstellungen zur Erläuterung 
von sportlichen H

andlungssi-
tuationen (u.a. Spielzüge, Auf-
stellungsform

en) verw
enden 

• 
in sportlichen H

andlungssitua-
tionen unter Verw

endung der 
vereinbarten Zeichen und 

U
rteilskom

petenz  
   • 

Bew
egungsabläufe kriterien-

geleitet beurteilen 
• 

das eigene sportliche H
andeln 

sow
ie das sportliche H

andeln 
anderer kriteriengeleitet im

 
H

inblick auf ausgew
ählte As-

pekte (u.a. Fairness, M
it- und 

G
egeneinander, Partizipation, 

G
eschlechteraspekte) beurtei-

len. 

76 
 • 

eine Sportspielvariante (z.B. 
Beachvolleyball, Streetball, 
Floorball) oder ein alternatives 
M

annschafts- oder Partner-
spiel (z.B. Korfball, Tchouk-
ball, Baseball) unter Berück-
sichtigung der taktisch-kogniti-
ven und technisch-koordinati-
ven H

erausforderungen regel-
gerecht und situativ angem

es-
sen spielen. 

Signale Schiedsrichterfunktio-
nen übernehm

en. 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

  
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
 Spielgem

äßes Konzept  
G

egenstände:   
• 

Fram
es, H

andbälle 
  Fachbegriffe:    
• 

Fram
e 

• 
R

egeln 
• 

Fair-Play 
  

unterrichtsbegleitend:    
• 

D
ie Befolgung der vereinbarten 

Verhaltensregeln ist für die si-
chere G

estaltung unverzicht-
bar. D

aher geht dieser Aspekt 
über die gesam

te U
V in die 

Leistungsbew
ertung ein.  

 punktuell:    
• 

Praktische Ü
berprüfung der all-

gem
einen Spielfähigkeit durch 

kriteriengeleitete Beobachtung 
(s. Leistungskonzept) 
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7. B
ew

egungsfeld: S
portspiele   

U
V

: B
adm

inton 

Inhaltsfelder: (a) B
ew

egungsstruktur und B
ew

egungslernen, (d) Leistung, (e) K
ooperation und K

onkurrenz 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrneh-

m
ungskom

petenz   
  • 

in dem
 ausgew

ählten M
ann-

schafts- oder Partnerspiel auf 
fortgeschrittenem

 Spielniveau 
taktisch-kognitive Fähigkeiten 
und technisch-koordinative Fer-
tigkeiten in spielerischsituation-
sorientierten H

andlungen an-
w

enden 
• 

das jew
eils ausgew

ählte große 
M

annschafts- und Partnerspiel 
auf fortgeschrittenem

 Spielni-
veau regelgerecht und situativ 
angem

essen sow
ie fair und 

m
annschaftsdienlich spielen 

sow
ie dabei jew

eils spielspezi-
fisch w

ichtige Bedingungen für 
erfolgreiches Spielen erläutern 

• 
konstitutive, strategische und 
m

oralische R
egeln grundle-

gend unterscheiden, Funktio-
nen von R

egeln benennen und 
R

egelveränderungen gezielt 
anw

enden. 

S
achkom

petenz   
   • 

die für das Lernen und Ü
ben 

ausgew
ählter Bew

egungsab-
läufe bedeutsam

en Körper-
em

pfindungen und Körper-
w

ahrnehm
ungen beschreiben 

• 
für ausgew

ählte Bew
egungs-

techniken die relevanten Be-
w

egungsm
erkm

ale benennen 
und einfache grundlegende 
Zusam

m
enhänge von Aktio-

nen und Effekten erläutern. 
• 

Kennzeichen für ein grundle-
gendes W

ettkam
pfverhalten 

(u.a. w
ettkam

pfspezifische R
e-

geln kennen, taktisch ange-
m

essen agieren) erläutern  
• 

R
ahm

enbedingungen, Struk-
turm

erkm
ale, Vereinbarungen 

und R
egeln unterschiedlicher 

Spiele oder W
ettkam

pfsituatio-
nen kriteriengeleitet in ihrer 
N

otw
endigkeit und Funktion 

für das G
elingen sportlicher 

H
andlungen erläutern. 

M
ethodenkom

petenz   
   • 

grundlegende m
ethodische 

Prinzipien auf das Lernen und 
Ü

ben sportlicher Bew
egungen 

anw
enden 

• 
unterschiedliche H

ilfen (Feed-
back, H

ilfestellungen, G
elän-

dehilfen, Visualisierungen, 
akustische Signale) beim

 Erler-
nen und Verbessern sportlicher 
Bew

egungen ausw
ählen und 

verw
enden 

• 
Vereinbarungen und R

egeln für 
ein faires und gelingendes 
sportliches H

andeln analysie-
ren und kriteriengeleitet m

odifi-
zieren 

• 
einfache analoge und digitale 
D

arstellungen zur Erläuterung 
von sportlichen H

andlungssitu-
ationen (u.a. Spielzüge, Auf-
stellungsform

en) verw
enden 

• 
in sportlichen H

andlungssituati-
onen unter Verw

endung der 
vereinbarten Zeichen und 

U
rteilskom

petenz  
   • 

Bew
egungsabläufe kriterienge-

leitet beurteilen 
• 

den N
utzen analoger und digi-

taler M
edien zur Analyse und 

U
nterstützung m

otorischer 
Lern- und Ü

bungsprozesse 
vergleichend beurteilen 

• 
das eigene sportliche H

andeln 
sow

ie das sportliche H
andeln 

anderer kriteriengeleitet im
 H

in-
blick auf ausgew

ählte Aspekte 
(u.a. Fairness, M

it- und G
egen-

einander, Partizipation, G
e-

schlechteraspekte) beurteilen. 
• 

die eigene und die Leistungsfä-
higkeit anderer in unterschiedli-
chen Sport- und W

ettkam
pfsi-

tuationen unter Berücksichti-
gung individueller Vorausset-
zungen kriteriengeleitet beurtei-
len 

• 
den Leistungsbegriff in unter-
schiedlichen sportlichen H

and-
lungssituationen unter 

79 
 • 

sportspielspezifische H
and-

lungssituationen in unter-
schiedlichen Sportspielen diffe-
renziert w

ahrnehm
en, taktisch-

kognitiv angem
essen agieren 

und fair und m
annschaftsdien-

lich spielen 

    

• 
grundlegende M

ethoden und 
Prinzipien zur Verbesserung 
m

otorischer G
rundfähigkeiten 

(Ausdauer und Kraft) beschrei-
ben 

• 
ausgew

ählte Belastungsgrö-
ßen (u.a. Intensität, U

m
fang, 

D
ichte, D

auer) zur G
estaltung 

eines Trainings auf grundle-
gendem

 N
iveau erläutern 

• 
koordinative Anforderungen 
von Bew

egungsaufgaben be-
nennen. 

Signale Schiedsrichterfunktio-
nen übernehm

en. 
• 

--> M
KR

: analoge und digital 
M

edien zur Bew
egungsanalyse 

und U
nterstützung m

otorischer 
Lern und Ü

bungsprozesse ziel-
orientiert einsetzen;  

Berücksichtigung unterschiedli-
cher Bezugsgrößen (u.a. sozi-
ale, personale, kriteriale Be-
zugsnorm

en und G
eschlech-

teraspekte) kritisch reflektieren. 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

S
chulung technischer G

rundla-
gen und des Zusam

m
enspiels 

im
 R

ückschlagspielen B
adm

in-
ton 

• 
G

ew
öhnung an Ball und Schlä-

ger 
• 

Ball ins Spiel bringen: Auf-
schlagvariationen 

• 
Schulung des Vor- und R

ück-
handspiels/  

• 
Sm

ash 
• 

Einzelspiele  
• 

Ausspielen des G
egners 

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Analytisch-synthetische M

e-
thode 

• 
Taktikspiel-m

ethode nach W
ur-

zel 
   

G
egenstände:    

• 
Badm

intonschläger 
• 

Federbälle, N
etze 

  Fachbegriffe:  
• 

Sm
ash 

• 
C

lear 
• 

D
rive  

     

 unterrichtsbegleitend:    
• 

D
ie Befolgung der vereinbarten 

Verhaltensregeln ist für die si-
chere G

estaltung jeder Stunde 
unverzichtbar. D

aher geht die-
ser Aspekt über das gesam

te 
H

albjahr in die Leistungsbew
er-

tung ein.  
punktuell:    
• 

D
ie verschiedenen Techniken 

w
erden abgeprüft 

• 
D

as Taktische Spiel bew
ertet 
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 2.2.6. U

nterrichtsvorhaben in Jahrgangsstufe 10 

1. B
ew

egungsfeld:  D
en K

örper w
ahrnehm

en und B
ew

egungsfähigkeiten ausprägen 
U

V
: M

ehr P
ow

er m
it K

öpfchen – W
ir trainieren am

 A
M

G
 

Inhaltsfelder: G
esundheit (f), Leistung (d) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrneh-

m
ungskom

petenz   
 

• 
sich funktional und w

ahrneh-
m

ungsorientiert – allgem
ein 

und sportartspezifisch – auf-
w

ärm
en 

• 
ein Koordinationstraining unter 
Berücksichtigung unterschiedli-
cher Anforderungssituationen 
sachgem

äß durchführen, 	
 

• 
ein gesundes und funktionales 
M

uskeltraining (z.B. als Zirkel-
training) unter Berücksichti-
gung der individuellen Belas-
tungsw

ahrnehm
ung sachge-

m
äß durchfuhren,  

• 
eine aerobe Ausdauerleistung 
ohne U

nterbrechung über ei-
nen je nach Sportart angem

es-
senen Zeitraum

 (z.B. Laufen 
30 m

in, Schw
im

m
en 20 m

in, 
Aerobic 30 m

in, R
adfahren 60 

m
in) in zw

ei ausgew
ählten Be-

w
egungsfeldern erbringen.  

 

S
achkom

petenz   
  • 

  Ausw
irkungen gezielten Sport-

treibens auf die G
esundheit 

grundlegend beschreiben,  
 

• 
 Prinzipien einer sachgerechten 
allgem

einen und sportartspezifi-
schen Vorbereitung auf sportli-
ches Bew

egen im
 H

inblick auf 
die dam

it verbundenen unter-
schiedlichen psycho-physischen 
Belastungen erläutern. 

M
ethodenkom

petenz   
 

  • 
die R

ahm
enbedingungen und 

G
egebenheiten von Spiel-, 

Ü
bungs- und W

ettkam
pfsitua-

tionen analysieren und diese 
sicherheitsbew

usst gestalten, 
	

 
• 

 M
uster des eigenen Bew

e-
gungsverhaltens (im

 Alltag 
und in sportlichen H

andlungs-
situationen) auch unter N

ut-
zung digitaler M

edien erfas-
sen und im

 H
inblick auf den 

gesundheitlichen N
utzen und 

m
ögliche R

isiken analysieren.  U
rteilskom

petenz   
  

 
• 

gesundheitliche Ausw
irkungen 

sportlichen H
andelns unter be-

sonderer Berücksichtigung m
e-

dial verm
ittelter Fitnesstrends 

und Körperideale auch unter 
G

eschlechteraspekten kritisch 
beurteilen. 	
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
TR

X 
• 

G
anzkörpertraining 

• 
Bew

egungs-/ Partnerkorrektu-
ren 

• 
N

R
W

 Sport-m
otorischer Test  

• 
Vorbereitung 5000m

 (ohne 
Zeitbew

ertung/ Es zählt das 
D

urchhalten) 

• 
kriteriengeleitet selbstentw

orfene 
Ü

bungen bew
erten 

• 
den eigenen Trainingsfortschritt 
kriteriengeleitet bew

erten 
 V

erm
ittlungsm

ethode: 
• 

D
eduktive- G

anzheitsm
ethode 

bei der Verm
ittlung der Ü

bungen 
• 

Eigenrecherche und selbststän-
dige Erarbeitung von Ü

bungen 

G
egenstände: 
• 

TR
X, Kästen, M

atten, Bänke, 
G

ew
ichte 

 
Fachbegriffe: 
• 

G
esundheitsorientiertes Fit-

nesstraining 
• 

D
ysbalancen: Abschw

ä-
chung und Verkürzung der 
M

uskulatur 
• 

Kontraktion und Entspan-
nung 

• 
Trainingsplan: Sätze/ Pau-
sen/ D

auer/ Intensität 
• 

Variationen der Ü
bungen 

• 
G

anzkörperübungen, Iso-
lierte Ü

bungen 
• 

Ü
bungen m

it G
ew

icht, Ei-
gengew

ichtübungen 
• 

Borgskala als Belastungs-
skala 

unterrichtsbegleitend: 
• 

D
ie Befolgung der vereinbarten 

Verhaltensregeln ist für die si-
chere G

estaltung unverzichtbar. 
D

aher geht dieser Aspekt über 
das gesam

te H
albjahr in die 

Leistungsbew
ertung ein. 

 punktuell:    
• 

kriteriengerechte selbstentw
orfe-

nen Ü
bungen zu speziellen 

M
uskelgruppen 

• 
Analyse dysfunktionaler Ü

bun-
gen 
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2. B
ew

egungsfeld:  S
pielen entdecken und S

pielräum
e nutzen 

U
V

: K
ennenlernen neuer S

piele m
it R

egelanpassungen 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrneh-
m

ungskom
petenz   

 • 
lernförderliche Spiele und 
Spielform

en unter Berücksichti-
gung ausgew

ählter Zielsetzun-
gen (u.a. Verbesserung der 
Konzentrationsfähigkeit) kriteri-
enorientiert entw

ickeln und 
spielen,  

 
 

 
 

 
 

 
• 

eigene Spiele und Spiele aus 
anderen Kulturen unter Be-
rücksichtigung ausgew

ählter 
Strukturm

erkm
ale (z.B. G

lück, 
Strategie und G

eschicklichkeit) 
kriterienorientiert entw

ickeln 
und spielen.  

S
achkom

petenz   
  

 
• 

Kennzeichen für ein grundlegen-
des W

ettkam
pfverhalten (u.a. 

w
ettkam

pfspezifische R
egeln 

kennen, taktisch angem
essen 

agieren) erläutern. 	
	

	
 

• 
R

ahm
enbedingungen, Struktur-

m
erkm

ale, Vereinbarungen und 
R

egeln unter- schiedlicher 
Spiele oder W

ettkam
pfsituatio-

nen kriteriengeleitet in ihrer N
ot-

w
endigkeit und Funktion für das 

G
elingen sportlicher H

andlungen 
erläutern.  

      

M
ethodenkom

petenz  
   • 

Vereinbarungen und R
egeln 

für ein faires und gelingendes 
sportliches H

andeln analysie-
ren und kriteriengeleitet m

odi-
fizieren, 

 
• 

einfache analoge und digitale 
D

arstellungen zur Erläute-
rung von sportlichen H

and-
lungssituationen (u.a. Spiel-
züge, Aufstellungsform

en) 
verw

enden,  
 

• 
in sportlichen H

andlungssitu-
ationen unter Verw

endung 
der vereinbarten Zeichen und 
Signale Schiedsrichterfunktio-
nen übernehm

en. 
• 

Sportspiele und Spielw
ett-

käm
pfe selbstständig organi-

sieren, Spielregeln situations-
angem

essen verändern so-
w

ie Schiedsrichtertätigkeiten 
übernehm

en. 

U
rteilskom

petenz  
  • 

die Bew
ältigung von H

andlungs-
situationen im

 Spiel kriterienge-
leitet bew

erten sow
ie die indivi-

duelle Spielfähigkeit beurteilen  
• 

den U
m

gang m
it Fairness und 

Kooperationsbereitschaft in 
Sportspielen  

• 
Spiele, w

ie Baseball, R
ugby, 

Frisbee, Flag-Football, Tschouk-
ball, etc. 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Trendsportarten, z.B. Spikeball 

• 
Am

erican Football 
• 

R
egelanpassungen m

it den 
Klassen erarbeiten 

 

• 
Spielregeln w

erden erw
eitert 

oder abgeändert, so dass sie für 
die Klasse gut spielbar sind 

• 
N

eue Spiele w
erden erlernt und 

verglichen 
 

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Spielgem

äßes Konzept 
 

G
egenstände:    

• 
verschiedene Bälle, Fram

es, 
Tore, Parteibänder 

Fachbegriffe:    
• 

Fair Play 
• 

Zone/Fram
e/Flag 

• 
Angriff und Verteidigung 
   

  

unterrichtsbegleitend:    
• 

D
ie Befolgung der vereinbarten 

Verhaltensregeln ist für die si-
chere G

estaltung unverzichtbar. 
D

aher geht dieser Aspekt über 
die gesam

te U
V in die Leis-

tungsbew
ertung ein. 

punktuell:    
• 

Spezielle Techniken der Sportart 
w

erden abgeprüft 
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6. B
ew

egungsfeld:  G
estalten, Tanzen, D

arstellen   
U

V
: Tanz m

it m
ir 

Inhaltsfelder:  B
ew

egungsgestaltung (b) 
K

om
petenzbereiche 

(D
ie Schülerinnen und Schüler können…

) 
B

ew
egungs- und W

ahrneh-
m

ungskom
petenz   

 • 
ausgew

ählte G
rundtechniken 

ästhetisch- gestalterischen 
Bew

egens – auch in der 
G

ruppe – strukturgerecht aus-
führen und durch Erhöhung 
des Schw

ierigkeitsgrades 
oder durch Erhöhung der 
Kom

plexität verändern  
• 

in eigenen Bew
egungsgestal-

tungen erw
eiterte M

erkm
ale 

von Bew
egungsqualität (z. B. 

Körperspannung, Bew
egungs-

rhythm
us, Bew

egungsdyna-
m

ik, Bew
egungsw

eite, Bew
e-

gungstem
po, R

aum
orientie-

rung) – auch in der G
ruppe – 

anw
enden und zielgerichtet 

variieren 
• 

eine Fitnessgym
nastik in der 

G
ruppe nach vorgegebenen 

Kriterien präsentieren und 
grundlegende M

erkm
ale und 

Form
en erläutern. 

S
achkom

petenz    
 

 
 • 

ausgew
ählte Ausführungskrite-

rien (Bew
egungsqualität, Syn-

chronität, Ausdruck und Körper-
spannung) benennen	

 
• 

das G
estaltungskriterium

 R
aum

 
(Aufstellungsform

en, R
aum

-
w

ege, R
aum

ebenen und Bew
e-

gungsrichtungen) beschreiben.  

M
ethodenkom

petenz   
 

 
 • 

unterschiedliche Ausgangs-
punkte (Texte, M

usik oder 
Them

en) als Anlass für G
e-

staltungen – allein oder in 
der G

ruppe – nutzen, 
• 

Bew
egungsgestaltungen al-

lein oder in der G
ruppe auch 

m
it H

ilfe digitaler M
edien 

nach-, um
- und neugestalten 

• 
kreative Bew

egungsgestal-
tungen entw

ickeln und zu ei-
ner Präsentation verbinden.  

U
rteilskom

petenz   
 

  • 
die Ausführungs- und Bew

e-
gungsqualität bei sich und ande-
ren nach vorgegebenen Krite-
rien beurteilen, 

• 
gestalterische Präsentationen 
auch unter Verw

endung digitaler 
M

edien kriteriengeleitet (u.a. 
Schw

ierigkeit, Kreativität, N
ut-

zung des R
aum

s, W
irkung auf 

den Zuschauer) beurteilen.  
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

• 
Standardtanz: R

um
ba, 

C
haC

ha, D
iscofox oder Tanz-

choreographie zu Pop-Song 
entw

ickeln 
• 

tänzerische Bew
egungsge-

staltung 

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
N

achgestalten, U
m

gestalten und 
N

eugestalten nach Bach/N
i-

ckel/Sobczyk 
 V

erm
ittlungsm

ethode:    
• 

Stationsbetrieb, Expertengrup-
pen, G

ruppenarbeiten 
• 

Spielerisches Ausprobieren der 
G

estaltungskriterien (R
aum

, 
Zeit, D

ynam
ik) 

G
egenstände:    

M
usikbox und M

usik 
  

Fachbegriffe:    
• 

G
estaltungskriterien: R

aum
, 

Zeit, R
hythm

us, 
• 

Ausführungskriterien (z.B. 
Ausdruck, Schw

ierigkeit, 
Körperspannung) 

   
  

unterrichtsbegleitend:  
sonstige M

itarbeit 
 punktuell:    
Abschlusskür dem

onstrieren 
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7. B
ew

egungsfeld: S
portspiele   

U
V

: „V
om

 K
leinfeldspiel zum

 Zielspiel im
 B

asketball“ – G
ruppen- und m

annschaftstaktisches V
erhalten unter B

erücksichtigung von 
Fairness und Fairplay vom

 3:3 auf das 5:5 übertragen und so dem
 Zielspiel ein S

tück näher kom
m

en. 

Inhaltsfelder: K
ooperation und K

onkurrenz (e) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrneh-

m
ungskom

petenz   
 • 

in dem
 ausgew

ählten M
ann-

schafts- oder Partnerspiel auf 
fortgeschrittenem

 Spielniveau 
technisch-koordinative Fertig-
keiten und taktisch-kognitive 
Fähigkeiten in spielerisch-situ-
ationsorientierten H

andlungen 
anw

enden 

S
achkom

petenz   
  • 

R
ahm

enbedingungen, Struktur-
m

erkm
ale, Vereinbarungen und 

R
egeln unterschiedlicher Spiele 

oder W
ettkam

pfsituationen krite-
riengeleitet in ihrer N

otw
endig-

keit und Funktion für das G
elin-

gen sportlicher H
andlungen er-

läutern	
• 

konstitutive, strategische und 
m

oralische R
egeln grundlegend 

unterscheiden, Funktionen von 
R

egeln benennen und R
egelver-

änderungen gezielt anw
enden	

M
ethodenkom

petenz   
  • 

Vereinbarungen und R
egeln 

für ein faires und gelingendes 
sportliches H

andeln analysie-
ren und kriteriengeleitet m

odi-
fizieren 

 

U
rteilskom

petenz  
  • 

das eigene sportliche H
andeln 

sow
ie das sportliche H

andeln 
anderer kriteriengeleitet im

 H
in-

blick auf ausgew
ählte Aspekte 

(u.a. Fairness, M
it- und G

egen-
einander, Partizipation, G

e-
schlechteraspekte) beurteilen 88 

 

D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

S
pielfähigkeit im

 B
asketball er-

w
eitern, üben und ihre A

nw
en-

dung im
 S

piel verbessern 
• 

Vor- und N
achteile der unter-

schiedlichen Verteidigungsfor-
m

en kennenlernen 
• 

individuelles taktisches Verhal-
ten  in der Verteidigung und im

 
Angriff verbessern 

• 
Vom

 Spiel 3:3 zum
 Spiel 5:5 

 V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Spielgem

äßes Konzept     
G

egenstände:   
 Fachbegriffe:    
• 

Zonendeckung 
• 

Blockdeckung 
• 

M
anndeckung 

• 
Finten, Blocken 

• 
R

ebound 
• 

Schnellangriff („Fast break“) 
vs Positionsangriff („Set 
play“) 

• 
Zeitregel 

unterrichtsbegleitend:    
  punktuell:    
Bronze Spielabzeichen silber (BBV) 
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7. B
ew

egungsfeld:  S
portspiele 

U
V

: V
olleyball – S

pielfähigkeit im
 V

olleyball erw
eitern, üben und ihre A

nw
endung im

 S
piel verbessern 

Inhaltsfelder: Leistung (d), K
ooperation und K

onkurrenz (e) 

K
om

petenzbereiche 
(D

ie Schülerinnen und Schüler können…
) 

B
ew

egungs- und W
ahrneh-

m
ungskom

petenz   

• 
sportspielspezifische H

and-
lungssituationen differenziert 
w

ahrnehm
en sow

ie im
 Spiel 

technisch-koordinativ und tak-
tisch-kognitiv angem

essen 
agieren und m

annschaftsdien-
lich spielen 

• 
in dem

 M
annschaftsspiel auf 

fortgeschrittenem
 Spielniveau 

taktisch-kognitive Fähigkeiten 
und technisch-koordinative 
Fertigkeiten in spielerisch-situ-
ationsorientierten H

andlungen 
anw

enden 
• 

das M
annschaftsspiel auf fort-

geschrittenem
 Spielniveau re-

gelgerecht und situativ ange-
m

essen sow
ie fair und m

ann-
schaftsdienlich spielen sow

ie 
dabei jew

eils spielspezifisch 
w

ichtige Bedingungen für er-
folgreiches Spielen erläutern 

• 
konstitutive, strategische und 
m

oralische R
egeln 

S
achkom

petenz   

 
• 

M
erkm

ale für faires, kooperati-
ves und team

orientiertes sportli-
ches H

andeln benennen 
• 

sportartspezifische Vereinba-
rungen, R

egeln und M
essver-

fahren beschreiben 

M
ethodenkom

petenz   

 
• 

Sportspiele und Spielw
ett-

käm
pfe selbstständig organi-

sieren, Spielregeln situati-
onsangem

essen verändern 
sow

ie Schiedsrichtertätigkei-
ten übernehm

en 
• 

selbstständig und verantw
or-

tungsvoll Spielflächen und -
geräte gem

einsam
 auf- und 

abbauen,  
• 

in sportlichen H
andlungssitu-

ationen grundlegende, bew
e-

gungsfeldspezifische Verein-
barungen und R

egeln doku-
m

entieren 

U
rteilskom

petenz  

 
• 

die Bew
ältigung von H

andlungs-
situationen im

 Spiel kriterienge-
leitet bew

erten sow
ie die indivi-

duelle Spielfähigkeit beurteilen 
• 

den U
m

gang m
it Fairness und 

Kooperationsbereitschaft in 
Sportspielen bew

erten 
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grundlegend unterscheiden, 
Funktionen von R

egeln be-
nennen und R

egelveränderun-
gen gezielt anw

enden. 
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D
idaktische E

ntscheidungen 
M

ethodische E
ntscheidungen 

G
egenstände/ 

Fachbegriffe 
Lernerfolgsüberprüfung(en)/ 

Leistungsbew
ertung 

S
pielfähigkeit im

 V
olleyball er-

w
eitern, üben und ihre A

nw
en-

dung im
 S

piel verbessern 
• 

W
iederholung der G

rundtech-
niken Pritschen, Baggern, Auf-
schlag von unten 

• 
Einführung Angriffsschlag, Auf-
schlag von oben, Blocken 

• 
Vom

 Spiel 4:4 zum
 Spiel 6:6 im

 
Q

uer- und im
 G

roßfeld 

V
erm

ittlungsm
ethode:    

• 
Spielgem

äßes Konzept   
G

egenstände:    
• 

Aufschlag von oben tech-
nisch richtig durchführen 

• 
R

otationsregeln und G
rund-

aufstellungen (beim
 Auf-

schlag, bei der Annahm
e) 

kennen und anw
enden 

• 
Einfache „Laufw

ege“ auf dem
 

G
roßfeld bei der Feldverteidi-

gung und beim
 Angriff einü-

ben 
 

Fachbegriffe:   
• 

Kleinfeld 
• 

G
roßfeld 

• 
R

otation 

unterrichtsbegleitend:    
 Sonstige M

itarbeit 
 punktuell:    
Technik und Taktik im

 Spiel anw
en-

den 
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3. Unterrichtsvorhaben und Profilbildung in der Sekundarstufe II 
 

Einführungsphase  

 
Profilierung 

In dieser Jahrgangsstufe werden sämtliche Inhaltsbereiche mindestens einmal sowie 
drei unterschiedliche Bewegungsfelder thematisiert. 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen für die Einführungsphase 
in mindestens drei Bewegungsfeldern und Sportbereichen unter Berück-
sichtigung aller Inhaltsfelder mit den aufgeführten obligatorischen inhaltlichen 
Schwerpunkten entwickelt werden. (KLP S. 20) 

 
Anmerkung: In diesem Beispielprofil sind die Bewegungsfelder 1 (Den Körper wahr-
nehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen), 3 (Lauf, Springen, Werfen – Leicht-
athletik) und 7 (Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele) als profilbildend aus-
gewählt. Die Fachkonferenz entscheidet zudem, dass die bewegungsfeldübergreifen-
den Kompetenzerwartungen des Inhaltsfeldes “d: Leistung” über einen für Alle Schü-
lerinnen und Schüler verpflichtenden 5000m-Lauf abgedeckt wird und dieser auch in 
der Q-Phase wiederholt wird 
 

Konkretisierung mit Bezug zu den Kompetenzerwartungen 

Einführungsphase (EF) 1. Halbjahr 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Methoden motorischen Lernens beim Le Parcours erproben und be-
werten – unterschiedliche Lernwege (u.a. analytisch-synthetische Methode und 
Ganzheitsmethode) erproben und beurteilen; den Einfluss psychischer Faktoren 
(z.B. Freude, Frustration, Angst) auf das Gelingen sportlicher Handlungssituatio-
nen reflektieren und beurteilen 

BF/SB:    Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen  
Inhaltlicher Kern:  Le Parcours  

Inhaltsfeld:  (a) Bewegungsstruktur und Bewegungslernen, (c) Wagnis und Ver-
antwortung 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Erprobung und Bewertung von Lernwegen 

Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• zwei unterschiedliche Lernwege (u.a. analytisch-synthetische Methode und 
Ganzheitsmethode) in der Bewegungslehre beschreiben. (SK) 

• unterschiedliche Hilfen (Geländehilfen, Bildreihen, akustische Signale) beim 
Erlernen und Verbessern von sportlichen Bewegungen zielgerichtet entwickeln 
und anwenden. (MK) 

• den Einsatz unterschiedlicher Lernwege im Hinblick auf die Zielbewegung 
quali-tativ beurteilen. (UK) 
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• ihren eigenen Trainingsfortschritt Kriterien geleitet beurteilen. (UK)  
Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: Fit für die 5.000m?!  – Die eigene Ausdauer beurteilen und gezielt (auch 
außerhalb des Unterrichts) trainieren und dokumentieren.  

BF/SB:   Laufen, Springen, Werfen - Leichtathletik 

Inhaltlicher Kern:  Leichtathletische Disziplinen unter Berücksichtigung von Lauf, 
Sprung und Wurf/Stoß 

Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 

• einen leichtathletischen Mehrkampf unter realistischer Einschätzung ihrer per-
sönlichen Leistungsfähigkeit organisieren und durchführen  

 

Inhaltsfeld: (d) Leistung, (f) Gesundheit  

Inhaltlicher Schwerpunkt: Trainingsplanung und Organisation, Gesundheitlicher 
Nutzen und Risiken des Sporttreibens, Vorbereitung auf 5.000m Lauf in der Q1  

Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• allgemeine Gesetzmäßigkeiten von Ausdauertraining (Methoden, Prinzipien, 
Formen) erläutern (SK) 

• unterschiedliche Belastungsgrößen (u.a. Intensität, Umfang, Dichte, Dauer) zur 
Gestaltung eines Trainings erläutern (SK) 

• einen zeitlich begrenzten individuellen Trainingsplan zur Verbesserung der Aus-
dauer erstellen und dokumentieren (z.B. Lerntagebuch) (MK) 

• ihren eigenen Trainingsfortschritt Kriterien geleitet beurteilen. (UK) 
• sich selbständig auf ihren Sport vorbereiten (Kleidung, Aufwärmen, Ernährung) 

und ihr Vorgehen dabei begründen. (MK) 
• die Bedeutung des Zusammenhangs von Ernährung und Sport bezogen auf 

Gesundheit und Wohlbefinden beurteilen. (UK) 
 
Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Die spezielle Spielfähigkeit verbessern – Gruppentaktische Lösungs-
möglichkeiten (2:2 sowie 3:3) im Basketball zur Verbesserung von Angriff und Ab-
wehr im Kleinfeld mit unterschiedlichen Mitspielern erfolgreich anwenden. 
BF/SB:  Spielen in und mit Regelstrukturen - Sportspiele   
Inhaltlicher Kern:  Mannschaftsspiele (Basketball) 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 

• in einem Mannschaftsspiel oder Partnerspiel gruppen- und individualtaktische 
Lösungsmöglichkeiten für Spielsituationen in der Offensive und in der Defen-
sive anwenden (Pick and Roll).  

• Spielregeln aufgrund von veränderten Rahmenbedingungen oder unterschied-
licher Zielsetzungen situativ anpassen und in ausgewählten Spielsituationen 
an-wenden. 

Inhaltsfeld: e - Kooperation und Konkurrenz  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gestaltung von Spiel- und Sportgelegenheiten   
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Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• grundlegende Aspekte bei der Planung, Durchführung und Auswertung von 
sportlichen Handlungssituationen beschreiben. (SK) 

• sich auf das spezifische Arrangement für ihren Sport verständigen (Aufgaben 
verteilen,  Gruppen bilden, Spielsituationen selbstständig organisieren). (MK) 

• die Bedeutung und Auswirkung von gruppendynamischen Prozessen, auch 
aus geschlechtsdifferenzierter Perspektive, und die damit verbundenen Chan-
cen und Grenzen beurteilen. (UK) 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Neue Partner und wechselnde Gegner – Unterschiedliche Turnierfor-
men (Kaiserturnier, „Punkte sammeln“, „Kronen sammeln“, „jeder gegen jeden“, 
Mannschaftsturnier) im Badminton organisieren, durchführen und unter unter-
schiedlichen Zielsetzungen und Rahmenbedingungen beurteilen.  

BF/SB:    Spielen in und mit Regelstrukturen - Sportspiele 

Inhaltlicher Kern:  Partnerspiele – Badminton 

Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 

• in einem Mannschaftsspiel oder Partnerspiel gruppen- und individualtaktische 
Lösungsmöglichkeiten für Spielsituationen in der Offensive und in der Defensive 
anwenden.  

• Spielregeln aufgrund von veränderten Rahmenbedingungen, unterschiedlichen 
Zielsetzungen sowie im Hinblick auf die Vermeidung von Verletzungsrisiken si-
tuativ anpassen und in ausgewählten Spielsituationen anwenden. 
 

Inhaltsfeld: e - Kooperation und Konkurrenz 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gestaltung von Spiel- und Sportgelegenheiten 

Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• grundlegende Aspekte bei der Planung, Durchführung und Auswertung von 
sportlichen Handlungssituationen beschreiben. (SK) 

• sich auf das spezifische Arrangement für ihren Sport verständigen (Aufgaben 
verteilen, Gruppen bilden, Spielsituationen selbstständig organisieren). (MK) 

• die Bedeutung und Auswirkung von gruppendynamischen Prozessen, auch aus 
geschlechterdifferenzierter Perspektive, und die damit verbundenen Chancen 
und Grenzen beurteilen. (UK) 

 
Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: Mehr Power mit Köpfchen! – Einführung, Erprobung und Bewertung un-
terschiedlicher Krafttrainingsformen und Ziele (Muskelaufbau mittels HIT, Kraft-
ausdauer über Zirkeltraining etc.)   

BF/SB:    Den Körper Wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen 

Inhaltlicher Kern:  Formen der Fitnessgymnastik, Funktionelle Dehnübungen 
und unterschiedliche Dehnmethoden  
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Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 

• ein Fitnessprogramm ((Step-)Aerobic, Zirkeltraining, Krafttraining) unter einer 
ausgewählten Zielrichtung (Steigerung von Kraft, Kraftausdauer, Ausdauer oder 
Beweglichkeit) präsentieren   
 

Inhaltsfeld: f – Gesundheit, d – Leistung 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gesundheit, Nutzen und Risiken des Sporttreibens 
(f), Trainingsplanung und Organisation (d)  

Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• Auswirkungen gezielten Sporttreibens auf Gesundheit und Wohlbefinden (kör-
perlich, psychisch und sozial) erläutern. (SK) 

• den eigenen Trainingsfortschritt Kriterien geleitet beurteilen. (UK) 
 
Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema: Einführung ins Speerwerfen – Eine neu erlernte Wurftechnik im Hin-
blick auf den ausgewählten Lernweg und den persönlichen Erfolg bewerten. 

BF/SB:    Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik  
Inhaltlicher Kern:  Leichtathletische Disziplinen unter Berücksichtigung von Lauf, 
Sprung und Wurf/ Stoß 

Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 

• eine nicht schwerpunktmäßig in der Sek. I behandelte leichtathletische Disziplin 
in der Grobform ausführen (z.B. Diskuswurf, Speerwurf, Dreisprung, Hürden-
lauf) 

Inhaltsfeld: a – Bewegungsstruktur und Bewegungslernen, d – Leistung 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gesundheit, Nutzen und Risiken des Sporttreibens 
(f), Trainingsplanung und Organisation (d)  

Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• zwei unterschiedliche Lernwege (u.a. analytisch-synthetische Methode und 
Ganzheitsmethode) in der Bewegungslehrer beschreiben. (SK)  

• unterschiedliche Hilfen (Geländehilfen, Bildreihen, akustische Signale) beim Er-
lernen und Verbessern von sportlichen Bewegungen zielgerichtet anwenden. 
(MK) 

• den Einsatz unterschiedlicher Lernwege im Hinblick auf die Zielbewegung qua-
litativ beurteilen. (UK) 

• ihren eigenen Trainingsfortschritt Kriterien geleitet beurteilen. (UK) 
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Qualifikationsphase 

Profilierung 

Für die Erfüllung der Anforderungen bezüglich der Profilbildung sind dabei folgende 
Grundsätze zu berücksichtigen: 

„Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen für die Qualifikations-
phase in zwei Bewegungsfeldern und Sportbereichen unter Berücksichtigung al-
ler Inhaltsfelder entwickelt werden. 
Dabei müssen zwei Inhaltsfelder im Sinne einer Akzentuierung umfassend in al-
len inhaltlichen Schwerpunkten thematisiert werden. Aus den übrigen vier In-
haltsfeldern ist immer mindestens der Schwerpunkt (Fettdruck) mit den jeweils 
zugehörigen Kompetenzerwartungen zu berücksichtigen.“ (KLP S. 28)  

 
Unter Berücksichtigung dieser Vorgaben ergeben sich u.a. folgende mögliche Kur-
sprofile, die hier exemplarisch dargestellt sind: 

 

Übersicht eines beispielhaften Kursprofils mit anschließender Konkretisierung  

Im Bewegungsfeld/Sportbereich „Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik“ wird 
unter Berücksichtigung der verbindlichen inhaltlichen Kerne folgende Akzentuierung 
vorgenommen (vgl. KLP S. 33f): 

- leichtathletische Disziplin unter Berücksichtigung von Lauf, Sprung, Wurf/Stoß 
- Formen ausdauernden Laufens (z.B. Jogging, Walking, Fahrtspiele)  
- alternative leichtathletische Bewegungsformen oder Wettbewerbe 

 

Kurs 
Kursprofile 

BF/SB BF/SB Inhaltsfeld  Inhaltsfeld 
1 Laufen, Springen, 

Werfen – Leicht-
athletik 

Spielen in und 
mit Regelstruk-
turen – Sport-
spiele  

d- Leistung  e – Koopera-
tion  

2 Den Körper wahr-
nehmen und Be-
wegungsfähigkeit 
ausprägen 

Gestalten, 
Tanzen, Dar-
stellen – Gym-
nastik/ Tanz, 
Bewegungs-
künste 

b – Bewegungsge-
staltung  

 

f – Gesundheit  

3 Bewegen an Ge-
räten – Turnen  

Spielen in und 
mit Regelstruk-
turen – Sport-
spiele 

 

a- Bewegungsstruk-
tur und Bewegungs-
lernen  

d – Leistung  
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Im Bewegungsfeld/Sportbereich „Spielen in und mit Regelstrukturen - Sport-
spiele“ wird unter Berücksichtigung der verbindlichen inhaltlichen Kerne folgende Ak-
zentuierung vorgenommen (vgl. KLP S. 36f): 

- Mannschaftsspiele (z.B. Basketball1, Fußball, Handball, Hockey, Volleyball) 
- Alternative Spiele und Sportspiel-Varianten (z.B. Street-Variationen, Beach-

Volleyball, Flag-Football) 
In der 12.2 entsteht ein Freiraum, da Sport kein Abiturfach an unserer Schule ist und 
diese Phase ansonsten zur Vorbereitung hierauf genutzt wird. Der Freiraum wird zur 
Abdeckung noch offener Inhaltsfelder genutzt oder falls dies nicht mehr notwendig sein 
sollte zur Thematisierung anderer Bewegungsfelder/Sportbereiche. 

 

	
1 Im Folgenden exemplarisch erläutert. 

Quartale Laufendes 
UV 

Themen 

 
 
 
 
Q 1.1 

 
UV 1 

2 von 4 – Stärken und Schwächen in unterschiedli-
chen Leichtathletikdisziplinen erkennen – In Gruppen 
unterschiedliche leichtathletische Disziplinen (z.B. 100m, 
Weitsprung, Hochsprung und Kugelstoßen) erproben, 
verbessern und im Hinblick auf die eigene Leistungsfä-
higkeit bewerten 

 
UV 2 

Volleyball: Erfolgreich in der Abwehr – Spielgemäße 
Entwicklung (tactical games approach) von Abwehrtech-
niken zur Verbesserung der individual- und gruppentak-
tischen Spielfähigkeiten 

oder 
Basketball: 2:2 – Mit Pick ‘n Roll zum Erfolg – Schu-
lung der taktischen Fähigkeiten, Verbesserung von 
(Sprung-)Wurf und Korbleger sowie Organisation eines 
Kleinfeldturniers 

 
UV 3 

BallKoRobics – Volleyball/ Basketball mal anders - 
Präsentation und Beurteilung einer BallKoRobics-Chore-
ographie unter besonderer Berücksichtigung des Gestal-
tungskriteriums Raum sowie ausgewählter Ausführungs-
kriterien im Hinblick auf die gestalterische Umsetzung 
verschiedener Aerobic-Schritte in Kombination mit Arm-
Ball-Bewegungen 

 
 
 
 
Q 1.2 
 
 

 
UV 4 

Volleyball: Hechtbagger und Japanrolle - voller Ein-
satz in der Abwehr – Einführung von Individualtechni-
ken unter besonderer Berücksichtigung der differenzier-
ten Auseinandersetzung mit den Begriffen Wagnis und 
Risiken, um die Feldabwehr zu verbessern 

oder 
Basketball: Fintieren – Wie kann ich den Gegner Täu-
schen? Einführung von Individualtaktik, um den Angriff 
zu verbessern. 
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Spielen wie die Großen! – Centerbewegungen und -
würfe lernen – Einführung von Individualtechniken, um 
den Korbabschluss zu verbessern. 

 
UV 5 

Ausdauer beispielhaft im Rahmen eines 5.000m Lau-
fes trainieren – Individuelle Erstellung eines Trainings-
plans unter Berücksichtigung der Kenntnisse über die 
Wirksamkeit von Trainingsprozessen mit dem Ziel der 
langfristigen Leistungssteigerung 

 
UV 6 

Beachvolleyball – Von der Halle in den Sand (z.B. an 
der Playa Cologne) – Erprobung einer bereits institutio-
nalisierten Sportspielvariante unter Akzentuierung der 
positiven Aspekte von Sport, um die Motivation für ein 
lebenslanges Sporttreiben zu festigen 

oder 
Basketball: Streetball – Vom Paket auf den Asphalt – 
Erprobung einer bereits institutionalisierten Sportspielva-
riante unter Akzentuierung der positiven Aspekte von 
Sport, um die Motivation für ein lebenslanges Sporttrei-
ben zu festigen. 

 
Q 2.1 
 

 
UV 7 

Wie werde ich besser? – Auf dem Weg zur optimalen 
Leistung – Ausgewählte leichtathletische Disziplinen im 
Hinblick auf konditionelle und koordinative Anforderun-
gen analysieren und die Leistungsfähigkeit verbessern 
(z.B. Speerwurf, Kugelstoßen) 

 
UV 8 

 

Als Mannschaft zum Erfolg – Kooperative Vermittlung 
eines  Läufersystems (z.B. 2:0:4) zur Verbesserung der 
mannschaftstaktischen Spielfähigkeit 

oder 
Basketball: Mannschafttaktik in Angriff und Verteidi-
gung – Early Offense und Mann- vs. Zonenverteidigung, 
Erprobung und Bewertung Mannschaftstaktiken. 

 
UV 9 

Leichtathletik alternativ – Der Schnellste ist nicht im-
mer der Beste – Entwicklung und Erprobung alternativer 
(Gruppen-)Wettkämpfe und Spielideen unter Berücksich-
tigung unterschiedlicher Zielsetzungen, um den Leis-
tungsbegriff  differenziert beurteilen zu können  

 
Q 2.2 

 
UV 10 

Freiraum  
z.B. Wagnis und Verantwortung beim Salto auf dem 
Minitrampolin -  Erlernen des Saltos sowie der dazuge-
hörigen Hilfestellung und Sicherung, zudem differenzier-
ten Auseinandersetzung mit den Begriffen Wagnis und 
Risiko 

 
UV 11 

Freiraum  
z.B. Einführung/ Vertiefung von Ultimate Frisbee/ In-
tercross mittels des Taktikspielmodells  
                                              oder  
Vertiefung in Volleyball/ Basketball 
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Konkretisierung mit Bezug zu den Kompetenzerwartungen 
 

Qualifikationsphase (Q1) 1. Halbjahr 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema:    2 von 4 – Stärken und Schwächen in unterschiedlichen Leichtathle-
tikdisziplinen erkennen – In Gruppen unterschiedliche leichtathletische 
Disziplinen (z.B. 100m, Weitsprung, Hochsprung und Kugelstoßen) erpro-
ben, verbessern und im Hinblick auf die eigene Leistungsfähigkeit bewer-
ten 

BF/SB:    Laufen, Springen, Werfen - Leichtathletik 
Inhaltlicher Kern:  Leichtathletische Disziplinen unter 

                             Berücksichtigung von Lauf, Sprung, Wurf/Stoß 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• Techniken in je einer Lauf-, Wurf/Stoß- und Sprungdisziplin unter Berücksichti-

gung individueller Voraussetzungen optimieren. 
 
Inhaltsfeld: d - Leistung 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Entwicklung der Leistungsfähigkeit durch Training / An-
passungserscheinungen 
 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• Anforderungssituationen im Sport auf ihre leistungsbegrenzenden Faktoren 

(u.a. konditionelle/koordinative Fähigkeiten, Druckbedingungen) hin beurteilen. 
 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema:   Erfolgreich in der Abwehr – Spielgemäße Entwicklung  (tactical ga-
mes approach) von Abwehrtechniken zur Verbesserung der individual-  
und gruppentaktische Spielfähigkeit  

                                                             oder 

                2:2 – Mit Pick ‘n Roll zum Erfolg – Schulung der taktischen Fähigkei-
ten, Verbesserung von (Sprung-)Wurf und Korbleger sowie Organisation 
eines Kleinfeldturniers 

BF/SB:    Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele    
Inhaltlicher Kern:  Volleyball bzw. Basketball 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel (Einzel und Doppel) grundle-

gende Entscheidungs- und Handlungsmuster einschließlich der hierzu erforder-
lichen technischen-koordinativen Fertigkeiten und taktischen-kognitiven Fähig-
keiten reflektiert anwenden. 

• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel (Einzel und Doppel) grundle-
gende Spielsituationen mithilfe von taktisch angemessenem Wettkampfverhal-
ten bewältigen. 

Inhaltsfeld: e – Kooperation und Wettkampf 
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Inhaltlicher Schwerpunkt: Gestaltung von Spiel und Sportgelegenheiten 
 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• individual-, gruppen-, und mannschaftstaktische Strategien für erfolgreiches 

Sporttreiben nutzen. 
• die Bedeutung von Faktoren, Rollen und Regeln für das Gelingen von Spielsi-

tuationen erläutern. 
 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema:  BallKoRobics – Volleyball (Basketball) mal anders - Präsentation und 
Beurteilung   einer BallKoRobics-Choreographie unter besonderer Be-
rücksichtigung des Gestaltungskriteriums Raum sowie ausgewählter Aus-
führungskriterien im Hinblick auf die gestalterische Umsetzung verschie-
dener Aerobic-Schritte in Kombination mit Arm-Ball-Bewegungen. 

BF/SB:    Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz, Bewegungskünste 
Inhaltlicher Kern:  Aktionsmöglichkeiten aus dem Bereich Gymnastik 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen:  
• selbstständig entwickelte gymnastische Bewegungskompositionen mit oder 

ohne Handgerät unter Anwendung ausgewählter Gestaltungskriterien 
(Raum/Zeit/Dynamik/formaler Aufbau) allein und in der Gruppe variieren und 
präsentieren. 

Inhaltsfeld: b - Bewegungsgestaltung 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gestaltungskriterien 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• ausgewählte Ausführungs- und alle Gestaltungskriterien (Raum, Zeit, Dynamik, 

Formaler Aufbau) bei Bewegungsgestaltungen anhand von Indikatoren erläu-
tern. 

• Präsentationen Kriterien geleitet im Hinblick auf ausgewählte Indikatoren beur-
teilen. 

 

Qualifikationsphase (Q1) 2. Halbjahr 

Unterrichtsvorhaben IV : 

Thema:   Hechtbagger und Japanrolle – voller Einsatz in der Abwehr – Einfüh-
rung von Individualtechniken unter besonderer Berücksichtigung der dif-
ferenzierten Auseinandersetzung mit den Begriffen Wagnis und Risiko, 
um die Feldabwehr zu verbessern.   

oder 
Basketball: Fintieren – Wie kann ich den Gegner täuschen? Einfüh-
rung von Individualtaktik, um den Angriff zu verbessern. 
Spielen wie die Großen! – Centerbewegungen und -würfe lernen – 
Einführung von Individualtechniken, um den Korbabschluss zu verbes-
sern. 

BF/SB:    Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele    
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Inhaltlicher Kern:  Volleyball bzw. Basketball 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel (Einzel und Doppel) grundle-

gende Spielsituationen mithilfe von taktisch angemessenem Wettkampfverhal-
ten bewältigen. 
 

Inhaltsfelder: e – Kooperation und Wettkampf, c – Wagnis und Verantwortung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:   Handlungssteuerung unter verschiedenen psychi-

schen   Einflüssen (c) 
Gestaltung von Sport- und Spielgelegenheiten (e) 

Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• individual-, gruppen-, und mannschaftstaktische Strategien für erfolgreiches 

Sporttreiben nutzen. 

• Faktoren zur Entstehung von Emotionen (Freude, Frustration, Angst) erläutern.  
 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema:   Ausdauer beispielhaft im Rahmen eines 5.000m Laufes trainieren – 
Individuelle Erstellung eines Trainingsplans unter Berücksichtigung der 
Kenntnisse über die Wirksamkeit von Trainingsprozessen mit dem Ziel 
der langfristigen Leistungssteigerung 

 
BF/SB:    Laufen, Springen, Werfen - Leichtathletik 
 
Inhaltlicher Kern:  Formen ausdauernden Laufens  
 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• Formen ausdauernden Laufens mit Tempowechsel unter verschiedenen Ziel-

setzungen gestalten (LZA 30 Minuten). 
 
Inhaltsfeld: d - Leistung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte:    Trainingsplanung und -organisation 

Entwicklung der Leistungsfähigkeit durch Training / 
Anpassungserscheinungen 

 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• zielgerichtet Maßnahmen zur Steigerung der individuellen Leistungsfähigkeit er-

läutern 
• Trainingspläne unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Belastungsgrößen 

und differenzierter Zielsetzungen entwerfen und erläutern. (übergreifend) 
• physiologische Anpassungsprozesse durch Training erläutern. (übergreifend) 
• die Entwicklung ihrer individuelle Leistungsentwicklung dokumentieren (z.B. 

Trainingstagebuch, Portfolio). 
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Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema:   Beachvolleyball – Von der Halle in den Sand – Erprobung einer bereits 
institutionalisierten Sportspielvariante unter Akzentuierung der positiven 
Aspekte von Sport, um die Motivation für ein lebenslanges Sporttreiben 
zu festigen 

oder 
                Basketball: Streetball – Vom Paket auf den Asphalt – Erprobung einer 

bereits institutionalisierten Sportspielvariante unter Akzentuierung der po-
sitiven Aspekte von Sport, um die Motivation für ein lebenslanges Sport-
treiben zu festigen. 

BF/SB:    Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele    
Inhaltlicher Kern:  Alternative Spiele und Sportspielvarianten – Beach-Volleyball 
 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• selbst entwickelte oder bereits etablierte Spiele und Spielformen analysieren, 

variieren und durchführen. 
 
Inhaltsfeld: f – Gesundheit, d – Leistung  
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gesundheitlicher Nutzen und Risiken des Sporttrei-
bens 
 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• gesundheitsfördernde und gesundheitsschädigende Faktoren bezogen auf die 
körperliche Leistungsfähigkeit erläutern. 

• positive und negative Einflüsse von Sporttreiben im Hinblick auf gesundheitliche 
Auswirkungen, auch unter Berücksichtigung von geschlechterdifferenten Kör-
perbildern  beurteilen.  

 
Qualifikationsphase (Q2) – 1. Halbjahr 

Unterrichtsvorhaben VII: 

Thema:    Wie werde ich besser? – Auf dem Weg zur optimalen Leistung – 
Ausgewählte leichtathletische Disziplinen im Hinblick auf konditionelle 
und koordinative Anforderungen analysieren und die Leistungsfähigkeit 
verbessern (z.B. Speerwurf, Kugelstoßen) 

BF/SB:      Laufen, Springen, Werfen - Leichtathletik 
Inhaltlicher Kern:  Leichtathletische Disziplinen (auch als Mehrkampf) unter 
                                Berücksichtigung von Lauf, Sprung, Wurf/Stoß 
 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• Techniken in je einer Lauf-, Wurf/Stoß- und Sprungdisziplin unter Berücksichti-

gung individueller Voraussetzungen optimieren. 
 
Inhaltsfeld: d - Leistung 
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Inhaltlicher Schwerpunkt:  Entwicklung der Leistungsfähigkeit durch Training /     
Anpassungserscheinungen 

 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• zielgerichtet Maßnahmen zur Steigerung der individuellen Leistungsfähigkeit er-

läutern  
• physiologische Anpassungsprozesse durch Training erläutern. 
• Anforderungssituationen im Sport auf ihre leistungsbegrenzenden Faktoren 

(u.a. konditionelle/koordinative Fähigkeiten, Druckbedingungen) hin beurteilen. 
 

Unterrichtsvorhaben VIII: 

Thema:   Als Mannschaft zum Erfolg – Kooperative Vermittlung eines Läufersys-
tems zur Verbesserung der mannschaftstaktischen Spielfähigkeit 

BF/SB:    Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele    
Inhaltlicher Kern:  Volleyball 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel (Einzel und Doppel) grundle-

gende Entscheidungs- und Handlungsmuster einschließlich der hierzu erforder-
lichen technischen-koordinativen Fertigkeiten und taktischen-kognitiven Fähig-
keiten reflektiert anwenden.  

• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel (Einzel und Doppel) grundle-
gende Spielsituationen mithilfe von taktisch angemessenem Wettkampfverhal-
ten bewältigen. 

 
Inhaltsfeld: e - Kooperation und Wettkampf 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gestaltung von Spiel und Sportgelegenheiten 
 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• individual-, gruppen-, und mannschaftstaktische Strategien für erfolgreiches 

Sporttreiben nutzen.  
• bewegungsfeldspezifische Wettkampfregeln erläutern, bei der Durchführung 

von Wettkämpfen anwenden sowie für den eigenen Wettkampf taktisch nutzen. 

Unterrichtsvorhaben IX: 

Thema: Alternative Wettkämpfe – Der Schnellste ist nicht immer der Beste – 
Entwicklung und Erprobung alternativer Wettkämpfe unter Berücksichti-
gung unterschiedlicher Zielsetzungen um den Leistungsbegriff  differen-
ziert beurteilen zu können 

 
BF/SB:    Laufen, Springen, Werfen - Leichtathletik 
 
Inhaltlicher Kern:  alternative leichtathletische Bewegungsformen oder Wettbe-

werbe 
 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• alternative leichtathletische Bewegungsformen oder Wettbewerbe entwickeln, 

durchführen und nach festgelegten Kriterien bewerten. 
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Inhaltsfelder: e – Kooperation und Wettkampf, f - Gesundheit   
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  Fairness und Aggression im Spiel, Gesundheitlicher 
Nutzen und Risiken des Sporttreibens 
 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• die Ambivalenz von Fairness- und Konkurrenzprinzipien in sportlichen Hand-

lungs- und Wettkampfsituationen beurteilen. (e) 
• positive und negative Einflüsse von Sporttreiben auch unter Berücksichtigung 

von geschlechterdifferenten Körperbildern beurteilen. (f) 
 

Qualifikationsphase (Q2) – 2. Halbjahr 

Unterrichtsvorhaben X: 

Thema:  z.B. Wagnis und Verantwortung beim Salto auf dem Minitrampolin -  
Erlernen des Saltos sowie der dazugehörigen Hilfestellung und Sicherung, 
zudem differenzierten Auseinandersetzung mit den Begriffen Wagnis und 
Risiko 

BF/SB:    Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele    
 
Inhaltlicher Kern:  Gerätturnen 
 
Bewegungsfeldspezifische Kompetenzerwartungen: 
• Faktoren zur Entstehung von Emotionen (Freude, Frustration,Angst) erläutern 

  
Inhaltsfeld: e – Kooperation und Wettkampf 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gestaltung von Spiel und Sportgelegenheiten 
 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 
• individual-, gruppen-, und mannschaftstaktische Strategien für erfolgreiches 

Sporttreiben nutzen.  
 

Unterrichtsvorhaben XI: 

Thema:   z.B. Einführung/ Vertiefung von Ultimate Frisbee/ Intercross mittels 
des Taktikspielmodells  

                                              oder  
                Vertiefung in Volleyball/ Basketball  
 
Inhaltsfeld: e - Kooperation und Konkurrenz 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gestaltung von Spiel- und Sportgelegenheiten 
Bewegungsfeldübergreifende Kompetenzerwartungen: 

• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel (Einzel und Doppel) 
grundlegende Entscheidungs- und Handlungsmuster einschließlich der 
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hierzu erforderlichen technischen-koordinativen Fertigkeiten und taktischen-
kognitiven Fähigkeiten reflektiert anwenden.  

• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel (Einzel und Doppel) 
grundlegende Spielsituationen mithilfe von taktisch angemessenem Wett-
kampfverhalten bewältigen.  

• die Bedeutung von Faktoren, Rollen und Regeln für das Gelingen von Spiel-
situationen erläutern (SK) 

• bewegungsfeldspezifische Wettkampfregeln erläutern und bei der Durchfüh-
rung von Wettkämpfen anwenden 

 

 
 
4. Kriterien der Leistungsbewertung Sekundarstufe I/II 
 

Siehe AMG Leistungskonzept Sport 

 

5. Individuelle Förderung 
 

Es besteht keine zusätzliche Förderstunde im Fach Sport. Jedoch existiert im Diffe-
renzierungsbereich der Klasse 9 und 10 das Fach Biologie/ Sport. 

 
5.1 Information Biologie Sport 
 

Differenzierung 9/10 Biologie-Sport 

Ziele, Inhalte, Methoden, fachübergreifende Zugänge 

Der Schwerpunkt im Differenzierungsfach Biologie-Sport liegt zunächst in der Ver-
mittlung sportbiologischer Zusammenhänge und in der Anwendung theoretischer Er-
kenntnisse in der Sportpraxis. Zunehmend steht dann auch eine kausalanalytische 
Betrachtungsweise im Vordergrund, wobei in der Biologie die physiologische Betrach-
tung und im Sport die Trainingslehre Schwerpunkte bilden. So werden die nachfolgend 
dargestellten Inhalte (Maximalprogramm) im Sinne eines Spiralcurriculums unterrich-
tet. Mit einem differenzierten Verständnis der Zusammenhänge wird auch deutlich, 
welche Beiträge der Sport zur Erhaltung der Gesundheit haben kann. 

Biologie                                   Sport 

• Skelett, biomechanische Eigen-
schaften 

• Muskulatur, Arbeitsweise der 
Muskulatur, Training, Gelenke, 
Bänder, Sehnen, Bedeutung für 
die aufrechte Haltung 

• Verbesserung der Beweglichkeit, 
Programm zur Lockerung, Deh-
nung und Kräftigung 

• Fußabdrücke bei unterschiedlicher 
Belastung, Prophylaxe zu Fuß-
problemen 

• Veränderungen des Haltungs-
apparates, Haltungsschwächen, 
Kraft und Hebelsysteme  

• Übungen zur Linderung von Hal-
tungsschwächen 
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• Prophylaxe von muskulären Dys-
balancen 

• Arbeitswinkel, Belastungserfah-
rung 

• Maximalkraftbestimmung 
• Nervöse Steuerung der Musku-

latur, Sensorik, Motorik, Regel-
kreis 

• Bewegungsautomation und hie-
rarchische Verschaltungen 

• Reflexe 
• Richtungshören 

• Programm zur Verbesserung der 
Reaktion und Schnelligkeit 

• Grundzüge der Massage 
• Erlernen neuer Bewegungsabläufe 

(Jonglieren) 
• Übungen zum Ausgleich von Koor-

dinationsstörungen 
• Herz-Kreislaufsystem im Zu-

sammenhang mit Sport 
• Blutdruck (Messungen), Risiko-

faktor Bluthochdruck 

• Ausdauertraining und seine Be-
deutung zur Minderung von Kreis-
laufrisiken 

• Höhentrainingseffekt 
• Atmung und Gaswechsel • Atemtechnik. Erhöhung der Vital-

kapazität 
• Atemökonomie 

• Energiestoffwechsel der Musku-
latur 

• Energiebilanzen 
• Messbarkeit körperlicher Fit-

ness 
• Ernährung und Übergewicht 
• Vitamin-und Mineralstoffwech-

sel 
• Doping 
• Drogen (spez. Alkohol, Nikotin) 

und ihre Wirkung auf den Orga-
nismus 

• Aerobe-und anaerobe Belastun-
gen 

• Extensives und intensives Inter-
valltraining 

• Bestimmung der Erholungspuls-
summe 

• Fairness, Besuch im Fitness-Stu-
dio und im Doping-Labor 

• Verletzungen (spez. Sportverlet-
zungen) 

• Akute, chronische und Überbe-
lastungsverletzungen 

• „Erste Hilfe“ Kurs als praktische 
Ausbildung im Rahmen einer Erst-
helferausbildung 

           


